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In land
S z Wenn beiſpielsweiſe vor kurzem die großen Verbände der J mitgeteilt hätten, ſie ſeien hierfür nicht zu haben. Jch

C t g iermi ü tſchlan dFeldherr und Volk. Bergarbeiter ſich für den annexionsloſen Frieden aus l er ger el e wvoeſhüer u
Von Hr. Friedrich Naumann Mitglied des Reichstags.

Am ſiebzigſten Geburtstage Hinden-
burg s denken wir an die Dinge, die geweſen ſind und die
vor uns liegen. Es findet ſich im deutſchen Volke ſo viel
gute Kraft und ſo viel unerwartete Schwäche und Zank
dicht beieinander. Hindenburg aber ſoll uns nur als Ver
treter der Kraft gelten, als Nationalheld dieſes Krieges,
und wir proteſtieren lebhaft, wen meine Partei ver
ſucht, ihn für ſich in Anſpruchzu nehmen. Es
war geradezu eine Taktloſigkeit, von einem „Hindenburg
fwieden“ reden zu wollen, als ob der oberſte Militär etwas
zu tun hätte mit den bedauerlichen Treibereien derer, die
den 4. Auguſt 1914 ſchon wieder vergeſſen haben. An jenem

unvergeßlichen Tage einigten ſich Kaiſer und Volk auf
einen Verteidigungskrieg, bei dem es keine Parteien geben
ſolle, ſondern nur Deutſche. Dieſe heilige Abmachung
wurde dann leider durch die Agitation der großen Wirt

ſchaftsverbände für weitgehende Annexionen durchbrochen,
und von da an i ſt viel am deutſchen Geiſte der Volksge
meinſchaft geſündigt worden. Ein Mann von dem Range

und den früheren Verdienſten des Großadmirals

ſchen kan chen Regierung. Was er kat, wird e r ſel
zu verantworten wiſſen, uns bleibt nur übxrig, zu bedauern,
daß er ſich ſelber zu einer Parteigröße gemacht hat, weil
das für uns alle ein Verluſt an nationalem Gute iſt. Wie
viele Leute, die jetzt von ihm bekämpft werden und deren
Kriegsfreudigkeit durch die unter ſeinem Namen geſchaffene

Alte ch leider an die Spitze der Agita
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ſprachen, ſo war das eine einfache Wiedergabe des Volks
geiſtes, der täglich in harter Kriegsarbeit ſeine Welt
anſchauung bildet. Je ſtärker die allgemeine Wehrpflicht
ausgedehnt wird, deſto mehr muß auf demokratiſche Stim
mungen Rückſicht genommen werden. Ein Oberfeldherr,
der das tut, wird unſer Volk unüberwindlich machen. Das
will und kann Hindenburg, nur muß er ſich nicht von
einer aus akademiſchen Theorien und materiellen Wün
ſchen zuſammengegoſſenen Agitation allzu ſehr umſpülen
laſſen.

Der Feldherr eines maſſenhaften Volksheeres ſteht an
einer einzigartigen gehobenen Stelle. Sein Bild prägt
ſich der Gegenwart ein und wird für die Zukunft auf
behalten. Jn ihm lebt das Blut der Nation
Von ihm erwartet alles Volk treue Blutsverwaltung.
Dabei darf die innere Volksſeele nicht fehlen, der deutſche
Menſchengeiſt, der ſchlägt, wenn er geſchlagen wird, und
derb zufaßt, wenn Schlangengezücht an uns herankommt,
der aber im Grunde ein Geiſt der Weltordnung iſt und
der Achtung auch für andere Nationalitäten. Mit dieſem
wirklichen deutſchen Geiſte zuſammen zu arbeiten in Ein
heit des Fühlens und Wollens iſt noch etwas höheres als

deutſche Volk in einer opfer bereite und im Grunde be

ſcheidenen Maſſe dem Feldherrn ſeines Vertrauens irgend
welche Hemmungen an die Hände legen wollen, wie es
in Frankreich von der Volksvertretung gegenüber dortigen
Heerführern verſucht wurde. Das will niemand und das
ſchadet uns, aber bitten darf man doch, daß gerade der

äußerlich Aufdringlichkeit von Heimatkriegern

ſitzt, hinausgeht. Es iſt ſtets et

Geſchäftsftelle: Oelgrube 9.

ern und vor Verdun ſtarker Fenerkampf.

Frankreich oder England gemacht hat.
Ein Engländer über deutſche Freiheiten.

Das bekannte engliſche Unterhausmitglied Philipp
Snowdenm wendet ſich im „Labour Leader“ ſcharf gegen
die von Wilſon ausgeſprochenen Vorbedingungen einer
Friedenserörterung. Wilſon ſo ſchreibt er beſteht
auf einer Demokratiſterung der deutſchen Regierung. Das
iſt ein Wunſch, dem wir ſtark teilen. Was wir aber an
dieſem Teile ſeiner Note auszuſetzen haben, iſt, daß er
zu verletzend gefaßt iſt, um ſeinen angeblichen Zweck zu
vereiteln, daß er phariſäiſch iſt, weil er von einem
Manne kommt, der, wie ſich neulich ein amerikaniſcher
Senator gausdrückte, den Kongreß wie einen Hund be
handelt, und von einem Manne, der, demokratiſch gewählt,
um Amerika aus dem Kriege herauszuhalten, den
Krieg erklärte, ohne die Nation zu befragen. Prä
ſident Wilſon muß erſt noch beweiſen, daß, weil
Amerika und ſeine Verbandsgenoſſen ſich Demokratien
mennen, ihre Verfaſſungen in Wahrheit demokratiſcher
ſind als die Deutſchlands. Die Bewegung im Sinne
einer demokratiſchen Überwachung der auswärtigen Politik
ſchreitet in Deutſchland fort und iſt ſchon bis zu einem
de ediehen. Her weit über das Maß der

ſeiten engliſcher Miniſter geweſen, es ſo hinzuſtellen, als
ob der Deutſche Reichstag nichts zu ſagen habe, und damit
die demokratiſchen Vollmachten des Unterhauſes zu ver
gleichen. Das engliſche Unterhaus hat keinerlei Kon

Parteiagitation ſehr erſchwert wird, haben früher zu ihm er t trolle über die auswärtige Politir, und Balfour hat nochaufgeſchaut und ihm bei ſeinem Aufbau der Flotte nach e e e e eben geſagt, es ſollte ſie auch nicht haben. Freilich kann
Kräſten geholfen!! Solche Verluſte ſind ſchmerzlich, aber 9 S es Kredite verweigern; das aber kann der Reichstag auch,ihm aus kann dann die leider ſehr zer-vielleicht war es unvermeidlich, daß es ſo kam. Nun aber
auch noch Hindenburg in eine Wallenſteinrolle hinein
drängen zu wollen, das iſt zu viel für die Geduld der treuen
Maſſe vieler deutſcher Soldaten und heimatlichen Kräfte
Auf wen ſoll das Volk ſchauen, wenn man ihn ſeine Helden
ſo wegnimmt Jm Kriege braucht man Männer, an deren
reinen Geiſt und glückliche Hand geglaubt wird. Auch wer
ſonſt von Perſonalkultus wenig hält, muß anerkennen, daß
im unberechenbaren Gewoge des Weltkrieges die großen

Kapitäne eine verzehnfachte Bedeutung gewinnen. Und
Hindenburg iſt durch Natur und Leiſtung wie geſchaffen
zum Volkshelden. Das einzige vielleicht, was er noch
haben müßte, iſt eine größere Rückſichtsloſigkeit gegen die
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Sorte von Patrioten, die in ſeinem Schatten ſich etwas
Beſonderes zurechtmachen wollen. Sie telegraphieren ihn
an, als ob ſie ihn gepachtet hätten, und er läßt es ſich
höflich gefallen, ohne zu fühlen, wie und von wem ſeine
Antwort dann als Empfehlungsbrief benutzt wird. Er
braucht ſicherlich niemanden abzuweiſen, der guten Willens
iſt, aber es iſt wichtig, einige Perſonen zu erhalten,
die über dem Stweite ſtehen.

Hindenburg kennt die Soldaten genug, um zu wiſſen,
daß der lange Krieg nicht nur mit den Offizieren und
höher Gebildeten gewonnen werden kann. Der einfache
Mann aus Landwirtſchaft und Jnduſtrie iſt gerade jetzt
die Grundlage des Erfolges, und welche niederdrückende
Wirkung auf ihn im allgemeinen die maßloſen Kriegs
zielforderungen ausüben, kann man jeden Tag neu er
fahren. Wer eine ausgebildetere geſchichtliche Kenntnis
hat, kann ſich in den Gedankengang der Annexionstreiber
wenigſtens einigermaßen hineinverſehen, weil alle alte
Geſchichte von ähnlichen Strebungen der Herrſchenden
voll iſt, aber die Volksmenge von heute kann
nur ein gewiſſes Quantum von imperigli
ſtüſchen Zielen ertragen. Ob man das für einen
Mamgel oder einen Vorzug anſieht, iſt faſt gleichgültig;
man muß es als eine Tatſache betrachten, mit der gerechnet
werden muß. Eine Volksmaſſe, die ſo viel Opfer bringt
und dabei ſo wunderbar gut und tapfer bleibt, wie die
deutſche verdient in ihrer Eigenart anerkannt zu werden.

brochene Einmütigkeit wieder wachſen. Da
wir nicht wiſſen, wie ſchwere Aufgaben noch vor uns

liegen und welche Gräber ſich noch auftun, iſt guter
einmütiger Mut die Hauptſache, die Vorbedingung
des weiteren Lebens der Nation

Der Weltkrieg.
General Scheckow über Krieg und Frieden.

Die bulgaxriſche Zeitung „Utro“ veröffentlicht eine
Anterredung mit dem Oberbefehlshaber General Scheckow,
welcher äußerte, die Lage an allen Fronten ſei derart,
daß nur die Gegner zu Befürchtungen Anlaß hätten. Jn
Rußland werde man ſich allmählich überzeugen, daß eine
Revolution und ein ſiegreicher Krieg miteinander un
vereinbar ſeien, und daß nur Atopiſten die ruſſiſche Re
volution mit der franzöſiſchen vergleichen könnten, zumal
die ruſſiſche Revolution nur eine logiſche Folge der Ent
täuſchung dieſes Krieges ſei. Über einen Frieden
äußerte ſich der Oberbefehlshaber dahin, niemand könne
vorausſagen, aber man könne kühn behaupten, daß der
Frieden eher kommen werde, als man denke.
Bulgarien wolle weder Annexionen noch fremde Gebiete,
ſondern nur die von der ganzen Welt als bulgariſch an
erkannten Länder.

Keinerlei Sonderfriedensvorſchläge
von Deutſchland

Der Staatsſekretär des AuswärtigenAmtes hat gegenüber einem Vertreter des W. T. B.
folgende Erklärung abgegeben. Der ruſſiſche Kriegs
miniſter Werchowski hat auf der Petersburger demokra
tiſchen Konferenz in ſeiner Rede behauptet, der deutſche
Reichskanzler habe in Stuttgart u. a. erklärt, daß Deutſch
land bereit ſei, Frankreich ElſaßLothringen zu
rückzugeben. Die Außerungen, die der Reichskanzler ſeiner
zeit in Stuttgart getan Hat, ſind allgemein bekannt. Die
Behauptung des Kriegsminiſters iſt er funden. Weiter
hat Werchowski geſagt, daß Deutſchland die Abſicht hätte,
mit England und Frankreich einen Sonder-
S auf Koſten Rußlands zu ſchließen, und

England und Frankreich der ruſſiſchen Regierung

und deſſen Haushaltsausſchuß hat viel weitergehende
Rechke in Steuerſachen als das Unterhaus. Aber die Kon
trolle. des Reichstags über die auswärtige Politik iſt
ſoeben viel weiter gegangen als die irgend eines Parla
ments der kriegführenden Länder.

Die Kämpfe an der Weſtfront.
Anhaltendes Feuer. Unſere Erfolge am Polygon-Wald.

Jn Ergänzung des geſtrigen Nachmittagsberichts un
ſerer Oberſten Heeresleitung wird aus Berlin gemeldet:
Während der geſtrigen Nacht auf der ganzen Flandern
front Feuer wechſelnder Stärke, das beſonders gegen
unſeren Sttellungsbogen um Ypern lebhaft war. Jn
Gegend Zonnebeke ſteigerte es ſich zeitweiſe zum
Trommelfeuner. Am Nachmittag lebte auch an der
Küſte das Feuer auf. Gleichzeitig wurde der Beſchuß
unſerer Stellungen am Houthoulſter Wald ſtärker. Von
5 Uhr nachmittags an ſteigerte ſich das Feuer von Poel-
capelle bis Hollebeke mehrfach zu kurz andauerndem
Trommelfeuer. Feindliche Vorſtöße bei Zonnebeke und
Molengagarealsthok wurden abgewieſen. 5 Uhr nachmittags,

9 Uhr abends und 11 Uhr 30 Min. abends ſetzte der Feind
gegen unſere in friſchem Anſturm neu gewonnene Linie
am Polygon- Walde heftige Gegenangriffe
an, die ſämtlich blutig abgewieſen wurden.
Gegen Abend unternahm der Feind erfolgloſe
Fliegerangriffe auf Oſtende und die Schleuſen
von Zeebrügge. Unſere Bombengeſchwader
belegten Unterkünfte und militäriſche Anlagen in Boulogne
und Hazebrouck, Poperinghe und Dünkirchen mit beob
achteter guter Wirkung. Die Nacht über hielt das leb
hafte Feuer an der Küſte an. Auch zwiſchen Langemarck
und Zandvoarde dauerte es in großer Stärke an und
nahm am frühen Morgen an Heftigkeit zu.

An der Arrasfront war das Feuer nur ſtellenweiſe
lebhaft. Ein eigenes Patrouillenunternehmen ſüdlich der
Scarpe brachte uns Gefangene ein. Feindlichen Bomben
abwürfen auf Valenciennes fielen wiederum mehrere

Zivilperſonen zum Opfer. S



An der Aisnefront hielt in der LaffauxEcke das leb
hafte Feuer nach wie vor an und verſtärkte ſich auch am
Chemin des Dames gegen Abend zeitweiſe zu großer
Heftigkeit. Ein feindlicher Patrouillenvorſtoß wurde in

und in der Gegend Bezonvaux hatten vollen Er
folg. Unſere Sturmtruppen drangen dort in etwa 700
Meter Breite bis über den dritten franzöſiſchen Graben
vor, ſprengten zahlreiche Unterſtände und kehrten plan
mäßig mit über 100 Gefangenen und Maſchinengewehren
zurück. Die blutigen Verluſte des Gegners waren
beſonders ſchwer. Jnfolge dieſes Vorſtoßes blieb
das Feuer den ganzen Tag über lebhaft und ſteigerte ſich
auch ſonſt beiderſeits der Maas im Laufe des Tages mehr
fach zu großer Heftigkeit. Eine um 8 Uhr 30 Min. abends
gegen Beaumont vorgehende ſtarke Abteilung wurde durch
Feuer zurückgetrieben.

Der deutſche Abendbericht beſagt:
Jn Flandern und vor Verdun mehrfach ſtar

ker Feuerkampf. Kleine Jnfanteriekämpfe ver
liefen für uns erfolgreich.

e

Der Luftkrieg.
Vergeltung für Verdun.

Aus Berlin, 2. Okober, wird gemeldet: Nachdem die
franzöſiſchen Flieger bei Verdun durch ſchwere
belehrt worden waren, daß ſie unſeren Fliegern im Luft
kampfe Mann gegen Mann nicht gewachſen ſind, griffen
M zu einem anderen und dabei weniger gefährlichen
Mittel, um unſere Fliegerkräfte zu ſchädigen. Jn der
Nacht vom 24. zum 25. September bewarfen zahlreiche
franzöſiſche Flieger unſere Flughäfen an der Verdun Front
mit Bomnben. Das Ergebnis ihrer Flüge entſprach kaum
ihren Erwartungen, nicht ein Fbuſggeug wurde
zerſtörtDie Antwort unſerer Flieger ließ nicht auf
L warten. Noch in derſelben Nacht unternahm eins un
erer Bombengeſchwader einen planvollen

Angriff gegen die franzöſiſchen Flughäfen
in der Umgegend von Verdun. Der helle Mondſchein er
leichterte ihm das Erkennen der Ziele. Um die Treff
ſicherheit zu erhöhen, ging es beim Abwurf ganz tief
herunter. Der Erfolg. belohnte ſeine d h
nes und Vadelgincourt gelangen ihm Volltreffer mitten
in die Flugzeughallen. In einer der großen Flugzeug
hallen des Hafens Souilly entſtand ein ſtarker Brand,
dem mehrere Exploſtonen folgten, ein ſicherer Beweis, daß

lugzeuge vernichtet wurden denn andere brennbare
koſſe werden in Flugzeughallen nicht aufbewahrt. Jn

der folgenden Nacht ſehte das Geſchwader ſein Vergel
kungswerk fort. Die Flugzeuge warfen diesmal über
12 Tonnen e cuf die feindlichen Häfen. Jn
Lemnes ſetzte ein Volltreffer eine große Fluggzeug
ha i Die wer ſprang gu
brachen gleichfall än de aus n Oſches folgten ihnen

Exploſionen. Der Schein der Brände leuch
e unſeren Fliegern guf dem Heimfluge und war bis

weit diesſeits unſerer Front zu ſehen. Auch Vadelgin
Court wurde wieder bedacht. Hier müſſen die Bomben
beſonders ſorgfältig gezielt werden, denn kaum 250 Schritt
vom Flughafen entfernt ſtehen zahlreiche La arettbaracken,
und nach jedem Bombenangriff gegen den Flugzeughafen
erhebt die franzöſiſche Preſſe erneut ihr Geſchrei über die
Bärbaren, die ſelbſt das Zeichen des Roten Kreuzes nicht
achten. Wer hier in Wahrheit das Zeichen nicht achtet,
das iſt jedem Vorurteilsloſen klar.

Abermals ein Angriff auf England.
Jm deuw tſchen Abendbericht heißt es
Jn letzter Nacht wurden London, Sheerneß,

Ramsgate, Dover erneut von unſeren
Fliegern angegriffen

Amtlich wird aus London mitgeteilt. Bei dem Luft
angriff geſtern abend ſind zehn Perſonen getötet und 38
verletzt worden. Amtlich wird gemeldet, daß eine Ex
ploſfion und ein heftiger Brand in einer Mu
mitionsfabrik in Oſtengland ſtattgefunden
haben. Der Schaden iſt anſehnlich. Eine Anzahl von
Arbeitern iſt verletzt.

Stuttgart dreimal von den Gegnern heimgeſucht.
Amtlich wird aus Stuttgart gemeldet: Jn derNacht von Sonntag auf Montag zwiſchen 11,35 und 12 45

Uhr wurde Sbuhtgart dreimal von Feind
ichen Luſtfahrzeugen angegriffen. Die abge
worſenen Bomben fielen größtenteils auf Straßen Und
reie Plätze und verurſachten außer zerbrochenen e ter
cheiben, Dachgiebeln uſw. keimen erheblichen

Sachſſcha den. Außer einigen Leichtverletzten,
worunter vier Frauen und ein Knabe ſich befanden, wur
den drei Männer getötet, von denen zwei keine
Deckung geſucht hatten. Jedesmal wurden die feindlichen
Luftfahrzeuge durch Abwehrfeuer vertrieben

Rechtzeitig gemeldet, fand Montag abend 9 Uhr
wiederum ein Jliegerangriff auf Stut-
gar t ſtatt. Es entſtand nur geringer Gebäudeſchaden.
Verletzt wurde niemand.

Von ſämtlichen andern Kriegsſchauplätzen
werden keine größeren Kampfhandbungen
gemeldet. e

Vom Seekriege.
Wirkungen des UVootkrieges im Mittelmeer.

Aus feindlicher Gefangenſchaft zurückgekehrte bulga
riſche Soldaten berichten: Anfang Auguſt traf in Salo
nikt ein Transport von 745 Serben aus Frankreich ein.
Bei Einſchiffung beſtand der Transport aus 2300 Mannm,
wovon ein Teil aus Amerika gekommen war. Der Trans
port wurde zweimal durch A-Boote redugiert und obige
745 Mann waren der Reſt, der von einem Kriegsſchiff
noch gerettet werden konnte. Der ganze Transport war

Jn Lem

mit Schwimmgürteln ausgerüſtet.
der Geretteten konnte an die Front geſchickt werden, der
Reſt kam in die Lazarette und in die Etappe infolge
völliger Erſchöpfung. Es läßt ſich ſomit gut verſtehen, daß

Nur ein e de Teil

EntenteSoldaken, die nach einem überſeeiſchen Kriegs
der Gegend Braye abgewieſen. Die bereits gemeldeten ſchauplatz transportiert werden ſollen, die Reiſe mit recht
Unternehmen am 1. Oktober morgens öſtlich der Maas wenig Begeiſterung und ſehr gemiſchten Gefühlen an

treten. Durch Nichteintreſfen einer Anzahl Dampfer
mit Mehl und ſonſtiger Verpflegung infolge Torpedierungwird jetzt ſchon die magedontſche Ernte verbraucht.
die mazedoniſche und griechiſche Bevölkerung, die jetzt be
reits ſchwer unter Hungersnot leidet, ſind deshalb
die Ausſichten für den Winter ſehr düſter, und ſie geht
entſetzlichem Elend entgegen, dadurch, daß ihnen
die Ententetruppen ihre Ernte geraubt haben. Die Be
wohner Magedoniens und Griechenlands haſſen ihre
Peiniger und Bedrücker, die ihnen alles zum Lebensunter
halt Nötige wegnehmen umſomehr, weil die Entente mit
phariſäiſchen Redensarten Wilſon Poincars) ſich nochdazu als Beſchützer der kleinen Rationen und Kultur

bringer aufſpielen. Die Mazedonier und Griechen habennur noch den einzigen Wunſch ſo ſchnell wie irgend mög

S der Schutz und der Kultur der Entente befreit zu
erden.
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um jetzt Kriegsanleihe zu
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d Bingungen laſ
Dir Zeit. Ou mußt Dir
überlegen, was Du in den
nächſten Wochen und Monaten
vorausſichtlich verdienen wirſt.
Rechne davon ab, was Dich
Dein Lebensunterhalt koſtet
und Ou weißt, was Du Deinem

Vaterlande leihen kannſt.

ſſ Darum zeichne!
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Die Lage in Rußland.
Drohung der Entente.

Nach der „Köln. Ztg. richtet Clemencegu eine
e e Droahung nach Rußland, indem er
erklärt. Wenn Rußland ſeine Sache offen von der un
ſrigen zu trennen verſuchte, um bei ſeiner Pflicht auf
halbem Wege ſtehen zu bleiben, dürfte der Verband ernſt
haft beraten, wie den ruſſiſchen Patrioten zu helfen ſei.
Vielleicht iſt mit Kerenski ein Abkommen zu a
ihm eine gemeinſame Vertretung der Verbands
regierung beizugeben, mit der er ſich ins Ein
vernehmen zu ſetzen und ſchleunigſt tatkräftige Maß
ne die nicht mehr aufzuſchieben ſeien, durchzuführen

äkte.
Die „Köln. Ztg.“ erinnert an die bisher unwider

ſprochene Meldung, daß England, Frankreich, Japan und
Amerika ſich im die ruſſiſche Staatsverwaltung
te ille n wollen, wodurch ein gweites Griechen
an d geſchaffen würde.

Sehr begchtet wird in Holland ein Satz des „Mam
cheſter Guardian“: „Falls Rußland nicht für ſeine eigenen
Provinzen kämpft, iſt es für uns Weſtmächte ſchwierig,
für Rußland zu kämpfen.“ Der Haager „Nieuwe Cou
rant“ lieſt zwiſchen den Zeilen des „Mancheſter Guardian“,
daß ein freies Polen noch auf dem Programm Englands
ſteht, aber das Schickſal der Oſt ſeeprovimzen
könnte man ſich nicht nahegehen laſſen.

Rebellion in Taſchkent.
Nach einem Telegramm aus Taſchkent hat eine Gruppe

politiſcher Agitatoren ſich nach dem Verlaſſen

rer einer Verſammlung als revolutionäres Komitee
proklamiert, ſich der Gewalt über die Stadt
bemächtigh, zwei in der Stadt liegende
Regimenter gufihre Seite gezogen und er
klärb, die Vorläufige Regierung nicht
mehr anzuerkennen. Die muſelmaniſche Bevölke
rung billigte dieſes Vorgehen nicht und iſt bereit, ihm
Widerſtand entgegenzuſetzen; ſie wird dabei von den
Schülern der Militärſchule unterſtützt, welche die Feſtung
Taſchkent beſetzt haben. Alles dies macht den Ausbruch
blutiger Unruhen wahrſcheinlich. Ein telegraphiſch abge
ſandtes Ultimatum der Vorläufigen Regie
rung, das Anterwerfung ſorderte, wurde
von den Rebellen zurückgewieſen,

überall Anarchie.
Die ruſſiſche „Rundſchau““ meldet Nach „Nowoje

Wremja“ erklärte eine in Yaltg tagende Vol r
das geſamte Küſtengebiet der Krim mit ſämtlichen dor
befindlichen kaiſerlichen Veſitztümern als
Nationaleigertum. Großfürſt Alexander Michailo
witſch meldete der proviſoriſchen e dieBauernſchaft habe ſeine Beſitzungen im Kaukaſus gewalt
ſam annektiert. Der Regierungskommiſſar Naſarenko be
richtet, daß im Orlower Gouwernement die Bauern maß-
loſe Gewalttaten an den Gutsbeſitzern begehen. Regie
rungskommiſſar Unkowski teilt mit, daß im Gouverne
ment Penſa, wo die Bauern alle Güter am ſich riſſen.
vollſte Anarchie herrſche. Der Kommiſſar des Mohilewer
Gebietes ſendet ähnliche Berichte. Die Gutsbeſitzer des
Gouvernements Tſchernigow baten durch eine Deputation
die ruſſiſche Regieriung, ihnen Schutz gegen die Plünde
rungen durch die Bauern zu gewähren.

Deutſchland
Auf die Kundgebung deutſcher Frauenverbände

gegen die Wilſon Note richtete Generalfeldmarſchall von
Hindenburg an die Gräfin von S ch wer in
Loö witz folgende Antwort. „Verbindlichen Dank für die
gütige Zuſendung der herrlichen Kundgebung deutſcher
Frauen ſie tat mir von Herzen wohl. Mit flammen-
dem Zorn treten die deutſchen Frauen neben uns
Männer in die Front gegen die fremde Anmaßung, wie
ſie allezeit aufopfernd und ſtolz Leid und Freud mit uns
getragen haben. Wir deutſchen Mämner neigene deutſchen Frauen das Haupt in Ehr

u vch t.Eegen die Deutſche Vaterlandspartei wendet ſich
Prof. Max Webenwe Heidelberg in den „Münchener
Neueſten Nachrichten“. Er ſchreibt u. a. Es iſt ein
politiſch bedenkliches Unterfangen, wenn Militärs g. D.
umd ſeien ſie als ſolche noch ſo bedeutend, Dörchläuchtings
und dergleichen unverantwortliche Amateurpolitiker ſich
herausnehmen, an dem feſten Vertrauensverhältnis
innerhalb des Bündniſſes (der Mittelmächte), um deſſe
gewiſſenhafte Pflege ſich, wie bei aller ſonſtiger Geg
ſchaft anerkannt werden muß auch der bayeri MiniſteS

Hraf H j Ving nicht umer

auch Hier wieder kein nanonaker, ſondern rein innerp
tiſche Demagogie iſt. Schon die Vorgänge bei der Friedens
entſchließung ſelbſt zeigten das. Wirklich gegen ihrenſachſchen Jnhalt ſtimmten nur etwa achtzig Aechetage

mitglieder. Das immer weitere Reden über den Frieden
bei uns iſt nachgerade gewiß durchaus unerwünſcht und
ſchädlich. Allein die Schuld liegt ausſchließlich an der
Hehe der Gegner der Friedensentſchließumg. Es iſt wahr
dich eine ſchwere Verantwortung, durch derartige Hetzereien
in der Oſſendlichkeit das Vertrauen ſowohl der Bundes
genoſſen wie des deutſchen Volkes in die Aufrichtigkeit des
deutſchen Friedenswillens zu erſchüttern und überdies die
Ehrlichkeit der Probe zu gefährden und dadurch deren
günſtige Wirkung, wenn ſie fehlſchlägt, auf die Kriegs
entſchloſſenheit des deutſchen Volkes in Frage zu ſtellen.
Vollends unglaublich iſt freilich die dreiſte Behauptung
die Friedensentſchließung habe „die Stimmung im Lande
verdorben.“ Soweit dies zeitweilig überhaupt zutraf, war
bekanntlich etwas ganz anderes daran ſchuld. die Ent
täuſchung der un unterrichteten Maſſen über das Aus
bleiben der in frevelhafter Art, wieder und wieder, mit der
größten Beſtimmtheit und unter Berufung auf angebliche
Jnſormationen eines Admirals von den Politikern der
Rechten, von Herrn v. Heydebyand noch im Sommer 1917,
öſſentlich in Ausſicht geſtellte Kapitulation Englands in
dieſem Herbſt. Da die Admiralität etwas Ahnſliches nie
behauptet hat, iſt es jetzt an der Zeit, öffentlich und auch
im Reichstag zu fragen: wer war jener angeb
liche Admiüral? Heraus mit ihm! Er melde ſich
öffentlich wenn er Kämlich exiſtiert! Dies Ver
trauen bringt den Herren von der „Vaterlandspartei“ kein
Ardeilsſähiger entgegen. Am es unmöglich zu machen,
dazu genügt ſchon das einzige Ziel, das ihnen wirklich
innerlich offenſichtlich am Herzen liegt. der Widerſtand
gegen die ungbweisliche innere Newordnung. Nie
wieder würde die Nation ſo, wie 1914, r den Feind
zu führen ſein, wenn feierlich gegebene Verſprechungenmicht voll und loyal erfüllt würden. Niemals ſreiſich
wird im Falle der Neuordnung das Schickſal des Reiches
in der Hand jener Demagogen liegen, deren unverant
wortlich lärmendes Gebaren an ſeinem Teil dazu beige
kragen hat, faſt die ganze Welt gegen uns in einerwidernatürlichen Koglikion zuſammengzuſchmmkeden. Die
Nation wird zwiſchen Vaterland und „Vaterlandspartei“
zu wälhlen ſein.

Parlamentariſchese
Der Hauptausſchuß des Reichstags verhandelte heute

zunächſt über einen Antrag, des Zentrums, den
Reichskanzler erneut und dringend. zu erſuchen dem
Reichstage ſchleunigſt einen Geſetzentwurf vorzulegen, der
die Eingiehnng der erlangen wucheriſchen
Kriegsgewinne in allen Fällen vorſchreibt. Ein

Mitglied der Nationalliberalen bemerkte, die Verfolgung
unt. Beſtrafung elender Wucherer, müſſe eintreten. Ein
Redner der Sozialdemokraken erklärte, dem Zenkrums-
äntrag zuſtimmen zu wollen. Ein ungbhängiger Sozial
demokrat verlange Feſtſetzung von Hö chſöpreiſen
für Holz. Ein Fortſchrittler unterſtützte die
orderung auf Verſchärfung des Wucherge-
ehes. Ein Vertreter des Reichsjuſtizamtes erklärte

eine der erſten Amtshandlungen des neuen Staatsſekre
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Fand beim Katſer mittags Tafel

tärs ſei es geweſen, zu prüfen, wie eine Reviſion der
Wuchergeſetzgebung herbeigeführt werden könne. Die
Verordnungen über die Preistreibereien und gegen die
Uberſchreitungen der Höchſtpreiſe ermöglichten ſeit län
gerem ein ſcharfes Vorgehen, aber die Anderung der
Wuchergeſetzgebung begegne Schwierigkeiten. Ein anderes
Mitglied des Zentrums erſuchte, in einer Entſchließung,
dahin zu wirken, daß 1. die wucheriſchen Preistreibereien
des Schleichhandels mehr als bisher verfolgt würden
2. Maßnahmen zu treffen, um ungerechtfertigte Preis
erhöhungen für Lebensmittel und notwendige Gebrauchs
gegenſtände des täglichen Lebens zu verhindern. Unter
e wer Dr. Müller erklärte, eine neue Verordnung
etreffend Kriegswucher erſcheine nicht ſehr ausſichtsreich.

Die Preisprüfungsſtellen hätten ihre Praxis vervoll-
kommnet. Der wücheriſchen Preisſteigerung in Holzs ſei
nicht leicht entgegenzuwirken Ein Weg für Höchſtpreiſe

noch nicht gefunden. Der Schleichhandel werde aber
ſehr energiſch durch das Kriegswucheramt bekämpft. Der
Gedanke, durch hohe Preiſe für die Erzeuger und Staats
zuſchüſſe dem Schleichhandel vorzubeugen, erſcheine nicht
lücklich. Die Preiſe des Schleichhandels würden ſtets
öher ſein als irgend ein feſtgeſetzter Preis, ſo daß ein

vollſtändiger Erfolg wohl nicht zu erreichen ſein werde.
Die beiden Zentrumsanträge wurden einſtimmig ange

Der 70. Geburtstag
Hindenburgs.

Aus dem Großen Hauptquartier wird ge
meldet Dienstag frühmorgen erſchien den Kaiſer in
der Wohnung des Generglſeldmarſchalls undſprach ihm als erſter ſeine Glüſch wünſche aus. Das
kaiſerliche Geſchenk beſtand in einer Marmor
büſtte des Aller höchſten Kriegsherrn. Außer
dem ſtellte der Kaiſer den Generalfeldmarſchall à la suit
des Oldenburgiſchen Jnfanterie- Regiments Nr. 91. Als
der Generalfeldmarſchall dann zum Dienſt ging, ſäumten
die Straße von der Wohnung bis zum Generalſtabsge-
bäude Schulkinder ein, die ihm Herbſtblumen auf den
Weg ſtreuten, während Flieger Blumen und Lorbeeren
abwarfen. Hinter den Kindern drängte ſich die aus
Stadt und Land herbeigeſtrömte Bevölkerung und be
reitete dem Generalfeldmarſchall jubelnde Huldigungen.
Vor dem Generalſtabsgebäude empfing General Luden-
dorf f an der Spitze der Generalſtabsoffigziere des Großen
Hauptquartiers dem Generalfeldmarſchall als Verkörpe
rung der ruhmreichen Entwickelung des preußiſchen und
deulſchen Vaterlandes und brachte im Namen des General
ſtabes ein Hurra auf den Generalfeldmarſchall aus. Der

eld marſchall erwiderte mit Dank an ſeine Mitarbeiter,
ſeſonders an ſeinen verehrten und treuen erſten General

quartiermeiſter. Er ſchrikt darauf die Front der vor dem
Generalſtabsgebäude aufgeſtellten Kriegervereine und an
derer Korporationen ab, für die der Landrat des Kreiſes
Glückwünſche ausſprach. Der Feld marſchall er
widerte, daß es ihm am heutigen Tage eine beſondere
Freude ſei, ſich mit dem ganzen deutſchen Volke
eins zu wiſſen in Siegeswillem und Sie-geszuverſicht.

Jm Anſchluß an den täglichen Vortrag des General

ſtatt. Bald nach Be
ginn erhob ſich der Kaiſer und feierte den Feldmarſchall
als Foldherrn und Heros des deutſchenVolke s. Gleich König Wilhelm und ſeinen Paladinen
ſei es ihm vergönnt, im hohen Alter noch Taten von welt
geſchichtlicher Größe zu vollbringen. Der Kaiſer dankte
ihm dafür im. Namen des gangen Heeres und Volkes.
Die geliebte und verehrte Geſtalt des Feldmarſchalls werde
in kommenden Jahrhunderten ſagenhaft umwoben werden.
Er wünſchte, daß Gott ihn für weitere Taten erhalte zum
ſiegreichen Ende des Kampfes, aus dem ein ſtarkes, ge

ichen Städten
Dem Gener s

ſundes und geachtetes Deutſchland hervorgehen werde.
n ſeiner Antwort dankte der Feldmarſchall ſeinem kaiſer
ichen und königlichen Herrn für das in ihn geſetzte Ver

trauen, das er mit Heer und Volk rechtfertigen werde.
König Ludwig von Bayern hat von Berchtes

gaden aus an Generalfeldmarſchall von Hindenburg
folgenden Glückwunſch gerichtet. Zur Feier des 70. Ge
burtstages ſpreche ich Jhnen, mein lieber Generalfeld
marſchall, die herzlichſten Glück und Segenswünſche aus.
Mit mir gedenkt Bayerns Heer und Bayerns Volk an
dieſem Feſttage erneut mit aufrichtigem Danke der un
vergönglichen Verdienſte, die Eure Exzellenz als Ober
befehlshaber der deutſchen Streitkräfte im Oſten und als
Chef des Generalſtabes des Feldheeres ſich in dem welt
geſchichtlichen Zeitabſchnitt der letzten drei Jahre um
unſer gemeinſames deutſches Vaterland erworben haben.
Stolze Zuverſicht auf einen ſiegreichen Ausgang des großen
Ringens und unter Jhrer bewährten Führung erfüllt
alle Bayernherzen. Möge der Segen des Allmächtigen
weiterhin auf Euerer Exzellenz ruhen. Mit den huld
vollſten Geſinwungen Jhr ſehr geneigter Ludwig.

Jn dem Glückwunſchtelegramm des Staatsſekre
tärs von Kühlmann heißt es u. a.: Rumestaten
von unvergänglicher Größe geſtalten den heutigen Tag
um nationalen Feſt. Die Geſa it des deutſchen Volkesſern den 2. Oktober in heißem Dank für die Befreiung

blühender Gaue, in unerſchütterlichem Vertrauen auf die
machtvolle Beſchirmung der Grenzen des Reichs und in
e Hoffnung auf Deutſchlands glückliche Zu

un
Der Haushaltsausſchuß des Reichstages

hat in ſeiner Montagſitzung die Abſendung eines Glück
wunſches an Hindenburg beſchloſſen. Glückwunſchtele
gramme ſandten ferner die bayeriſche Kammer der
Abgeordneten und die bayeriſche Reichsratkammer.

Der Bundesrat hat an den Generalfeldmarſchall
von Hindenburg folgendes Telegramm gerichtet: anz
Deutſchland gedenkt heute in unguslöſchlicher Dankbarkeit
und mit heißen Segenswünſchen ſeines großen Feldmar-
ſchalls. Eure Exzellenz ſind den deutſchen Stämmen nicht
nur der unvergleichliche Leiter des Feldheeres und Lenker
der Schlachten, ſondern auch Hort und Führer des

eſamten Volkes in ſeinem Schaſfen, Tragen,
enken und Hoffen. Jhr in Gottvertrauen und tiefer

Einſicht in des deutſchen Volkes innerſtes Weſen felſen
ſeſter Glaube an Deutſchlands Sieg und Größe ſchafft und
mehrt allenthalben in Heer und Heimat Kraft und Zu
verſicht. Möge Eurer Exzellenz vergönnt ſein, das deutſche
Volk zu dem großen Ziele zu führen und im neuen Frie
den noch lange die Vollendung Jhres großen Werkes zu
ſchauem!

Auch der Präſident des Deutſchen Handels
t a ch e ein herzliches Tebegramm an den Feld
marſchall.Der Geburtstag iſt übrigens im ganzen deutſchen
Reiche in ſchlichter, aber herzlicher und würdiger Weiſe
gefeiert worden.

n

Hindenburg Ehrungen.
Die Hindenburggabe für Kriegswohlfahrtszwecke

hat bereits eine ſtattliche Summe ergeben. Von zahl
und Privaten ſind Beträge gegeichnet.

von dem vorläufigen Ergebnis Mitteilung gemacht, aber
das endgültige Ergebnis wird erſt in etwa 14 Tagen zu
überſehen ſein. Die Ehrenurkunde, in der die Namen der
Stifter verzeichnet ſind, wird auch erſt dann überreicht
werden.

Zerbſt, 2. Okt. Der Gemeinderat hat beſchloſſen, zur
Erinnerung an den 70. Geburtstag des Generalfeldmar
ſchalls Hindenburg in der Promenade am Heidetor eine
Eiche zu pflangen.
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Erfurt, 2. Okt. Eine große Kundgebung zu
Hindenburgs fand auf dem Friedrich-Wilhelmsplatze ſtatk
1000 Schulkinder, die auf den Domſtufen aufgeſtellt waren
ſangen Choräle und Vaterlandslieder, mehrere Militär
kdapellen ſpielten und Stadtſchulvat W e eine An
ſprache an die ungeheure Volksmenge. Das Lied „Deutſch
land, Deutſchland über alles“ und Glockenkhang ſchloſſen
die Feier

Naumburg, 2. Okt. Aus Anlaß des 70. Geburtstage
Hindenburgs veranſtaltete das ſtädtiſche Wohlfahrtsamt
einen Opfertag, an dem „Hindenburg-Flaggen“ zur
es von Liebesgaben zu Weihnachten verkauſt
werden.

Leipzig, 2. Okt. Die ſtädtiſchen Körperſchaften im Leip
zig überwieſen der „Hindenburggabe“ 20000 Mk.

Stettin, 2. Okt. Die ſtädtiſchen Körperſchaften in
Stettin beſchloſſen Hindenburg das Ehrenbürger
recht zu verleihen und 10000 Mk. zur Verfügung des
Feldmarſchalls zu ſtellen.

Lübeck, 2. Okt. Der Senat ſandte ein Glückwunſchtele-
an Hindenburg, dem er die Ernennung zum Ehren

ürger von Lübeck mitteilte.
Zum Ehrenbürger

deutſchen
ten ernannt worden. Darunter allein vor

e
lhauſen,

Rudolſtadtt,
Sonneberg,
Der Ehrenbürgerbrief wird von einem
Künſtler hergeſtellt.

Vermiſchtes.
Steigende Werte. Kapitän Johannes Feſefeldt in

Haſeldorf in SchleswigeHolſtein verkaufte ſein Schiff an
einen Konſervenfabrikanten in Hamburg für 53 300 ark.
Jn welche Höhe der Wert der Schiffe geſtiegen iſt, ge
daraus hervor, daß dies Fahrzeug, als es im Jahre 1918
erbaut war, 28 000 Mark gekoſtet haben ſoll.

20 Pferde verhungert. Seit längerergeit haben dret
Angeſtellte eines großen Fuhrwerksbetriebes auf St. Paull
in Hamburg, ein Futtermeiſter, ein Kutſcher und ein Nachtwächter, 20 Pferden das Kraſtfutter entzogen, daß die Tiere

eingingen. Das Futter iſt von den Dieben teils zur Mä
ſtung von Schweinen und Kaninchen verwendet, teils ver
kauft worden. Erſt jetzt kam man hinter das Treiben der
Menſchen, ſtellte den Tatbeſtand feſt und verhaftete ſie.
Der Schaden, der durch den Verluſt der Tiere entſtanden
iſt, wird auf 60 000 Mark angegeben.

Ein Waldbrand, der durch Unachtſamkeit von Walde
beſuchern entſtanden iſt, hat in dem Gräflich Henckelſchen
Forſtrevier Bärenhof bei Königshütte in Oberſchleſten
über 400 Hektar Fichten- und Kiefernbeſtand vernichtet.

Erleichterte er in Jtalien. Wie römtſche
Blätter melden, hab der Papſt die Heiratsbeſchränkungen,
die die Kirche in Jtalien verfügte, gemildert, indem er
unter gewiſſen Einſchränkungen das heiratsfähige Alter
für Mädchen auf 14 und das für Männer auf 16 Jahre
herabſetzte. Auch iſt das Verbot der Heivraten zwiſchen
ſahen Verwandten jetzt auf die Blutsverwandtſchaft im
dritten Gliede beſchränkt worden. Die Zivilbehörden ſind

gatsluſtigen die Wege an

Selbſtmord des Treptower Frauenmörders. Der
Schneider Moſolf, der, wie wir meldeten, die Kutſcher-
frau Walter in Treptow ermordet und beraubt hat, hat
ſich in der Arreſtzelle der Pionierkaſerne in der Lieben
wäldter Straße zu Spandau erhängt.

Naumbvurg, rdhauſen, Pößnec
Saalfeld, alkalden, Sondershauſen,

Themar, Weimar, Weiße e Zeitrvor ragenden

Verantwortlicher Redakteur Franz Rößner
in Merſeburg.

Druck und Verlag von Th. Rößner in Merſeburg.

Anzeige.
Sür die Aufnahmen der Anzeigen
an beſtimmt e Tagen
oder Plätzen können wir keine
Verantwortung Kbernehmen e
werden die Wünſche der Auftrag
geber nach Möglichkeit berückſichtigt

S Katt.Die am 6. Okt. angeſetzte
Verſteigerung in Kölſchan iſchwaren beſtebt nicht.
ſindet er ſt

am 20. Oktober
nachm. 5 Uhr ſtatt.
Alh. Franle, Aultionator,

Merſebrſeburg.

Ein Kalb zum Abſeten
Atzendorf Nr. 4.verkauft

brauchter2 ſaumiger Gasbocher

zu verkaufen Kleiſtſtr. 12 I.
Heller Kinderwagen, gut er

valten, zu verkaufen
Reumarkt 65 1 Tr.

1 Morgen Acker
möglichſt weſtlich der Stadt

zu kaufen geſucht. Off. u. M A
an die Exped. d. Bl.

Matera waten Hand
mit Wohnung zu pachten geſucht.

Offerten unter Nr. 810 in der
Geſchäftsſtelle vbzugeben.

but wo Vor u. laner
mit elektr. Licht an beſſeren Herrn
zu vermieten.

Offerten unter A K an die
Exped. d. Bl.

Noßſleiſch und Fleiſchwarenverlauf
äudet am 4. Oktober 1917

bei Hoſſmann, Obere Breite Straße Nr. 4,
tachmittags von 2—8 Uhr auf die Ordnungsnummern 1--100

r e e 101-200v e 201-300Ein Anſpruch auf eine beſtimmte Art von Fleiſch oder

Merſeburg, den 83. Oktober 10947. L. A. I 418/17.
Das ſtädtiſche Lebensmittelamt.

Die Hilſe
Wochenſchrift für Politik, Literatur und Kunſt

Herausgeber Dr. Fr. Naumann
Schriftleiter: Wilhelm Heile und Dr. Gertrud Väumer.

22. Jahrgang. Erſcheint Donnerstags.

Die „Hilfe“ zeigt in wertvollen und ſtets originalen Aufſätzen
der hervorragendſten Politiker und Parlamentarier ein getreues

I Spiegelbild unſerer politiſchen und ſozialen Ereigniſſe. Jhr
Wirken erſchöpft ſich aber nicht in der Darſtellung deſſen, was
iſt. Getren ihrer Vergangenheit bleibt die „Hilfe“ vielmehr
ein Werkzeug des Kampfes für das, was werden ſoll ein
freies und wer ee Volk im ſtarken Vaterlande. Der
unterhaltende Zeil der „Hilfe“ bringt ausführliche, ſelbſtſtändige

Würdigungen aller wichtigen Vorgänge und Erſcheinnngen auf
I dem Gebiete der Literatur und Kunſt, ſowie überhaupt des

e un politiſchen Lebens.
gn jeder Nummer:

Kriegs und Heimatchronik von Dr. Fr. Naumann und
Dr. Gertrud Bäumer, Andacht von Dr. Sottfried Traub.

Bezugspreis vierteljährlich 3 Mk., zuzüglich Zuſtellungsgebühr.

Verlag der „Hilfe“, Berlin Schöneberg.
S

Eine gute Milchziege Suche ver I. April 1918
wird zu kaufen geſucht. Angebote
erbittet Paul Wiegand, Neum. 32

Ladem,
ſchön groß und hell, zu vermieten
bei Funke, Markt 165.

I. Etage
per 15. Oktober zu vermieten

Kl. Ritterſtr. 5.
Cinfach möbliertes freundliches

Manſardenzimmer in gutem Hauſe
nahe der Bahn zu vermieten.

Wo? ſagt die Exped. Bl.
Möbl. Zimmer

an beſſeres Fräulein ſofort zu
vermieten. Zu erfragen in der
Exped. d. Bl.
öut mön] Wohn Schlafimmer
an 283 Herren zu vermieten

Neumarkk 42.
Finfach möbl. Zimmer frei

Kl Ritterſtr. b, 3 Tr.
Zimmer mit 2 Betten

an ruhige Leute zu vermieten
Marieunſtr. 3, 1 Tr.

Möhbl. Zimmer
zu vermieten. Zu erfragen in der

I Geſchäftsſtelle Bl.
Sohlaſetelle

für einen Herrn frei. Zu erfragen
in der Exped. d. Bl.
2 Gchlaſſtellen frei

Ag der SGeiſel 5

für 2 anſtändige Herren offen
Schmale Str. 4.

(2 Stuben, Kammer und Küche
nebſt Zubebör).

Off. unter R O bitte an die
Exped. d. Bl.

Wohnung geſucht von girka
56 Zimmern mit Veranda zum
1. April. Angebote erbitte

Karlſtraße 13, 1 Tr.
Landſturmmann s freundl.

möbliertes Zimmer bis 16. Okthr.
oder 1. Nov. Off. u. M W 100
jan die Exped. d. Bl.

Militärarzt
ſucht zum 15. 10. oder ſogleich
gut möbl. gimmer.
Angebote unter 408 an die
Exved. d. Bl

Beamten Witwe ſucht
Wohnung von 3 Zimmern
n i. Januar 1918. Off. unter

B an die Erved. d. Bl.
Beamten Witwe ſucht
Wohnung von 3 Zimmern
zum 1. Januar. d unter W I
an die Exped. d. Bl.

Die Rüben
verarbeitung

beginnt in dieſem Fuhre am

Renstag den 16, Oktober.

Auchertadrit Körber I.-f

lutitut Bolt u rer t.



Sranternragenen.
S Pennergtaug den 5. 0xtober, ahends J Unre Sz CBeeGrosse Auswahl solider ahrikate von

Tapeten
moderner Master empfiehlt sehr preiswert

Hermann Stadermann
Tapeziermeister

Merseburg Oelgrube 11

cingeſtitt von ger gopelle er 3ber gut Nah

(Leitung: Königl. Obormusikmeister Ermlig)

Riptritt 60 Pfg. Militär 40 Pfg.
Alfred Weiss

Fernruf 277

e Aksaige Preise
e

Aufmerkenwo eder

nch————--—W karltünzer um in Sonntags den 7. Oktober

2 grosse

I II
Spezial 7 Gesohaft

r

Leinen und Baumwellwaren
Tischzeuge Betten

Alle Art Wasehs
Voilständige

Wasete Ausstattungen,
Fernruf 359.

zugunsten ver Kriegsnofspende
Dirigent: Kapellmeister Bartaseh

S Sollten Ahend.
t nachmittag 4 Ubr und abends */28 Uhr,

Eintritt 50 Pfg. Militär 80 Pfg.

Militär Konzerte
außgefüdrt von der Kapelle der Erratr. batahlun: luf.-Regt. Nr. 36

S Se cS S

Tivolt-Theuter
Direktion Artur Daeohauat-

Donnerstag den 4. Oktober 1917,
abends 8 Uhr:

Novität. Zum 1. Male.
Durchſchlagender Erfolg!

Die Kinokönigin.
Operette i 3 Akten von

Jean Gil bert.
OrcheſterLandſturmkapelle W/31 Halle.

Sonnabend den 6. Oktober
abends 8 Uhr

E kKütungsndoter. und Volk worstellun,

Einheitsgreis 50 Pfg.en Fie Htientreiſeſeues Schützennaus. oder
Her Kberfall des Balkanzuges.
Schwank in 3 2 von Blumen

a und d

mine
Er. Ritterstr.

Programm von
Honnerstas bis Sonntag

S Comtesce Eige.
Laſtſpiel in 3 Akten

mit Elſe in der Haupt
rolle

ZumSteinſtraßee a efeks 5

Zollas 7 alle s zu bieten um den Aufenthalt angenehm zu machen.

er e zu wollen.
Hochachtend

Freunde und Bekannte, ſowie meine geehrte Nachbarſchaftbitte ich, mich in meinem neuen ntern eben güttgſt unterſtützen

S Unverstanden.
S Mit heutigem Tage übernahm ich die Bewirtſchaftung des

ſ S altbekannten Gaſthauſes Ergreifendes Drama aus dem
Leben eines Kindes in 8 Akten

Jch verſichere bemüht zu ſein, der Krieg?zeit entſprechend deinen Suerel in s Alten
mit Egede Niſſen in einer

Doppelrolle.

Sonntag von 3-65 Ubr
Jugend varbellee

Hermann Wassermeyer.Zelchuungsanmeldungen

ſebente deutſche Ktiegeanleihe ſ brans lernt

On e re hngen u 98 e in verschiedenen Breiten und Qaalitäten,

50 e emit Sperrverpflichtung bis 15. 10. 1918 zu 97 „80
4/2 Schatzanweiſuttgen

auslosbar mit 110970 bis 12090 zu 98
nehmen bis Donnerstag den 18. Oktover, mittag
E. Ahr, an

nie zig Aente meinen
Städtiſche Gparkaſſe, Vurgütraße R.

Daraus gefertigte

Getreide- und Fruchtsäcke
Stronsaäcke und Kissen

Vorrafsheutel usw.
in grosser Auswahl empfiehlt

Otto Dohbkowitz.

Handtücher ung Wischiucher 7

T
S Donnerstag 4. Okt.

Honateverramwlun
S in der Reſchskrone

lernende

Aränſerine u Mädchen mit

guter lung baldige
Anſtellung bei

O o Dohhewitz

KGächſiſche Provinzialbank, Landerhans

u S
Verbrennungs Sürge

aus Metall und Holz, ſowie
großes Lager eichener und kieferner Pſoſtenſärge.

Metall Sürgrn Vann s 0, Schole O. Herm.

Städtiſeye Sparkaſſe

Werſeburg.
7. Kriegsanleihe.

Ausgabe von e
teilbeträge werden vomJahres, in welchem Je pens ſern erfolgt, mit 5

ſrüher
mittag v Uhr, Antgegengenommen.

Merxſeburg, den 26, September 1917.

Der Vorſtand der k, tädtiche chen Sparkaſſe.ürdtr. m ß Zel. 458. Gotlhardtſtr. 24
e I

zu 5, 10 und 50 Mk. Die An von Atzendorf nach
Oktober 1917 ab i zum Ablauf des loren

Prozent verginſt abzugebe
und nach Friedensſchluß zurückgezahlt, in dringenden Fällen auch

Achtung
Am Dienstag ift eine kleine

ſchwarze Geldtaſche mit über
hundert Mark Inhalt auf der
Sparkaſſe verloren gegangen
Ehrlicher Finder wird gebeten,
ſelbige gegen gute Belohnung
Roonſtr 17, 1 Tr. abzugeben.
9 ſch (Vöwenkralle) am Sonnc lag abend auf dem Wege

Geuſa ver
gegangen Gegen Velohn.

Atzendorf Nr. 17.
Schlüſſel in dlanem Taſchen
Sonntag im Schloßgartken ver

eichnungen werden bis Donnerstag den 18. Oktober er Foren. Um Abgabe gegen Beloh
nung wird gebeten Markt 83, 2 Tr.

Verſtellsares Kiſtenbern in der
Näbe des Gotthardtst eres ver
loren. Gegen Belohn. ab zugeben

Weiße Mauer 26, pt.
Hierzu eine Veilage.



5

GHeilage zum „Merxſebnrger Correſpondent“.
Nr. 28 Donnerstag den 4. Oktoberden müſſe. Nur auf dieſe Weiſe könne erreicht werden, den deutſchkolonialen Gedanken ſtets kraftvoll vertreten

Deutſchland. e Mindeſten Vertreter in Herrenhauſe müß- haben, ſende ich zu ihrem Ehrentage herzliche Glück
änfti daß Jnduſtrie und Handel ausreichende Vertretung er K wünſche.en Die zukünftige e von re und hen Kreiſen s e Die Handels ePolen. Die Frage der künftigen Geſtaltung kammern müßten ferner fordern, daß mindeſtens die Hälfte Merſeburg gerrd Umgegend.

a bringen 2 wird in dieſen Tagen den er Mitglieder des Herrenhauſes den bürgerlichen Kreiſen S
Hauptausſchutz des Reichstages beſchäftigen. Es erden zufälle. Von genau präziſterten Vorſchlägen beſchloß man 3. Oktober.
vorher Beſprechungen des Reichskanzlers mit den Partei Andes abzuſehen Das Michaeliszengnisführern ſtattfinden, beſonders auch mit den Elſaß-Loth- P ernigerede, 8. Okt. Dieſer Tage gelang es dem 35 er kenenringer Abgeordneten, um eine beſtimmte Grundlage zu Arzt Dr. Morgenroth, einem Feldgrauen die Der, Tag der Zeugnisverteilung ſollte un er W
finden für die Umänderung, der Elſaß- Loth S d ache wiederzugeb e vie dieſer infolge eines Umſtänden zum Gerichtstag in der Familie werden. r
ringiſchen Verfalſung. Es iſt bereits ziemlich Kervenchoks verloren hatte, indem er ihn durch Zuführung Eltern erſt an dieſem Tage gewahr er
ſicher, daß ElſaßLothringen zu einem vollen Bundesſtaate eines elektriſchen Stromes in de Luftröhre zum Schreien Zur Unzufriedenheit vorliegt, dann dürfen ſie ni n a

e en len 7 n e e r brachen v allein e re e dereitungen für eine ſolche Ausſprache über die künftige Au v n wiſſen, wie es mit ihrem Kinde in der Shre erVerfaſſung e Wie in Berlim verlautet, iſt über s r e e eines o danach ihre Erwartungen einrichten. Es iſt J e
ein Bündnis Polens mit den Zentralmächten verhandelt Mark hat die vom Oberbürgermeiſter Reimarus veran nicht immer möglich, den Lehrer oder die er su
worden. Polen ſoll in dieſer Beziehung die vollen ſtaltete Sammlung bisher 80 000 Mark erbrach. Sprechſtunde zu beſuchen aber trotzdem können m ſi ein
Rechte eines Bundesſtagtes bekommen, der mit Diesdorf, 2. Okt. Jn einer als Pferdeſtall dienenden Urteil bilden, wenn die Kinder von Anfang an daran a
den e in einen beſtimmten Vertrag eintritt, Scheune brach in der Nacht zum Sonntag ein Brand n u m e den an e ren

ulgarien und die Türkei in ei S c t n S erg richten. Die Kine e r e aus bei dem neun dort untergebrachte Pferdenin den r nach jedem Tadel und nach jeder ſchlechten Ar
Bundesverhältnisvertrag getreten ſind. Die Verhandlun Flammen umkamen a yi ſchon i eendet. i beit daheim ein peinliches Strafgericht droht. Dies Vere t Weimar, 2. Okt. Ein ſchweres Unglück ereig- Tone iſſen die h bei ihren Kindern beſitzen damit

ſchen Meldungen aus Warſchau wird der Regentſchaftsrat 2 ne Akte ehe r S e an e e nete ſich geſtern nachmittag auf der Weimarg-Berkaer Fe, wo es notkut, zur Arbeit anſpornen oder, wenn die
den Monarchen und ein Manifeſt an die pol- Normalſpurbahn inſofern, als ſich am Bahnhof Nohra ein Begabung nicht ausreicht, über Mißerfolge tröſten können.
niſche Nation. Das Manifeſt ſoll in entſcheidendem ſchwer mit Backſteinen beladener offener Wagen auf un Dann wird weder Trägheit noch Mutloſigkeit überhand
atktiviſtiſchen Geiſte gehalten werden. Jn polniſchen erklärliche Weiſe ablöſte und die gange abſchüſſige, zum nehmen. S

Kreiſen verlautet, daß im Zuſammenhang mit der Ein e e n Das Zeugnis ſtellt de t Lob e Kuter eetzung der Regi i t eſtie i i ahnübergang n Berkaer J wenigſtens ſoweit es die Noten für die Unterrichtsfächee der Pererung eine ſolitiſche Amneſtiein durchſauſte, den Prellbock durchſchlug, die Straße über n gen das ſchlechte Jengnis keine Strafe ver

vlen geplant werde. Wgep We in r e e dient, ſo gebührt dem guten auch keine ne Es iſt3 r hmidt hineinfuhr, alles unter Steinen und Schutt be in manchen Fällen ohne große Anſtrengung erworben undProvinz und Amgegend. grabend. Schmidt der ſich in der Ladenſtube befand Feine überſchähung im Elternhauſe kann leicht zur Urſache
e wurde von den Steinmaſſen verſchü tet und gekötet. der Uberhebung bei dem Kinde werden. Wieviel anderer

Halle, 2. Okt. In der letzten Handels kammer Bad Berka, Oft. Zur Kriegsbeſchähägten- ſeits von gutem Willen in einem mittleren und ſogar
ung wurde nach einer Anſprache des Präſidenten, anſied lung ſoll hier eine Gartenſtadt geſchaffen wer ſchlechten Zeugnis ſteckt, können am beſten die Eltern beur

Geheimrat Steckner, eine ſcharfer Einſpruch gegen die den. Die Banpläte nd durchſchnitilich Tooſ. Quadrate eitlen. Der Ville allein iſt es der verdient. Nach
Note des Präſidenten Wilſon angenommen und meter groß. Um Kriegsbeſchädigten die Errichtung von Anſicht vieler Lehrer iſt das Zeugnis kein durchaus zuver
des weiteren zum Ausdruck gebracht, daß dieſer Weltkrieg Eigenheimen zu erleichtern ſind 35 000 Quadzätmneter käßiges Maß fur die Leiſtungen der Schüter und ſelbſt,
nur auf den Schlachtfeldern entſchieden werden könne. etwa ein Vierkel der Bauplätze zu einem beſonders bil wenn es das wäre, ſo müßte im Elternhaus hauptſächlich
Der wichtigſte Punkt der Tagesordnung war der Bericht ligen Preiſe erwerben worden und ſollen ohne Verdienſt danach gefragt werden, unter welchen erleichternden vder

„Ande d an Kriegsbeſchädigte abgetreten werden. Um eine ein rſchwerenden Umſtänden die Leiſtungen zuſtande gekommen
Handelskammergeſehes. Die in dieſer Hinſicht heitliche Gartenſtadtanlage zu erreichen, ſollen durchweg ſind. Dabei iſt wichtig das körperliche Befinden und die

nur Landhäuſer im Werte von 12 bis 20 000 Mark er geiſtige Fähigkeit, aber auch der Umſtand, ob die Kinder
richtet werden. u Hauſe Arbeitsruhe haben, wieviel Zeit ihnen zur VerLeipzig, 3. Okt. Aus Anlaß des 25fährigen fügung ſteht und in wiefern ſie durch jüngere Geſchwiſter
Beſtehens der „Leipz. N. N. mahhten die Verleger oder den Beruf der Eltern geſtört werden. Von alledem
Gebrüder Herfurth zahlreiche beträchtliche Stif weiß die Schule in der Regel nichts.
kungen für die Angeſtellten bezw. das Perſonal des Das Zeugnis iſt nichts weiter als eine Mitteilung der
Zeitungsunernehmens. Her Reichskanzler tele Schule an das Elternhaus in knappſter e Hier muß
graphierte dem Verlag „Wie mir mitgetetlt wird feiern man zu ergängen wi ſen, was ungusgeſprochen zwiſchen
die „Leipziger Neueſten Nachrichten am 1. Oktober den den Zeilen ſteht. Die Eltern ſollten ſich davor hüten, das
Gedenktag ihres 25 jährigen Beſtehens Empfangen Sie Zeugnis durch Mißtrauen herabzuſetzen. Die Beurkeilung
dazu auch meine beſten Wünſche. Möge die kommende Zeit der Leiſtungen der Schüler macht den Lehrern außerordenkein erſolgreiches Zuſammenarbeiten zwiſchen Preſſe und hrechen und verdient ſchonm lich viel Arbeit und KopfzerRegierung ergeben.“ Stagtsſekret er telegra- gllein aus dieſem Grunde die Achtung der Eltern. as

erte „Den Nachrichten“, i

n

die ſeit ihnen und den Kindern ungerecht im Zeugnis erſcheint
en en b weilt durch eine offene Ausſprache als Jrrtum

Nun ja das iſt doch die nächſte Erb ge, wenn wirdie wenigen Jahre der Regierungszeit ſeines rn r
o dank Weißenburger ausſterben.“ein Traum zwiſchen dem Einſt und Jetzt lagen.

Am eine Krone
Roman von B. von der Launden, ſche W r im e Sie W hen Gott, en n r en rFor Hervſcher anhing in allen Kreiſen und Schichten, ſo verhie zweiundzwanzig Jahren einmal Lungenentzündung beS de e grten ſich der Adel Und die Ariſtokratie doch ziemlich zurück ommt, denkt man doch nicht gleich an die Erbfolge derDer Herzog ſelbſt befand ſich in hochgradiger Erregnug,

die er aber ebenſo meiſterhaft zu unterdrücken verſtand,
wie die Großherzogin Adelheid ihren mütterlichen
Schmerz. Er hatte im ſtiller ſcht. Sabi äre i

vhſan geblieben, es hät
Stellung entſchieden in den A
wenn ſie geradee in dieſen Tagen ni

haltend, beſonders als die Großherzogin Adelheid den Externſteiner und das Ausſterben der Weißenburger“, be
Eniſchbuß faßte, den Winter mit einer gleichfalls verwit merkte Sabine.
weten Schweſter zuſammen in Jtalien zu verleben. „Jawohl, daran denkt man und muß man denken, wenn

Die einzigen fürſtlichen Damen waren ſomit die Her die Geſchichte wie bei uns eigentlich nur noch auf zwei
zogin rung Auguſt und die. Prinzeſſin Helene, und Augen ſteht“, entgegnet der Großherzog gereizt, „das iſt
micht undeutlich ließ man durchblicken, wie man in mehr es doch eben, daß', er bricht plötzlich ab, zieht ſeine Ziga
denn je bedaure, daß der Großherzog morganatiſch ver rettentaſche.

roß herzoglichen Familie t an ſein e 2 h 9 Se r 2De o i fing ihr zuſammen zu mählt. und keine ebenbürtige Gemahlin zur Seite hatte. „Sie erlauben, Gräfin, und du Sabine?“ Er präſen
nehmen, ſie kennt ihn zu gut und ſie weiß, was ihn be Es war doch eigentlich kein Hof und kein Hofleben, wo tierk den Damen Sabine ſchüttelt dankend den Kopf, ohne
ſchäftigt ohne eine Außerung ſeinerſeits eine regierende Fürſtin als Mittelpunkt fehlte. guſzuſehen, die Gräfin nimmt an, der Großherzog ſetzt ſich

er Zuſtand des Großherzogs, der zeitwetſe in längere Das Verhältnas zwiſchen dem Ehepaar ſt anſcheinend ihr gegenüber beide blaſen die zarten, duftenden auch
et ber ungetrübt. Der Großherzog umgtbt ſeine Gemahlin mit wölkchen in die Luft.oder kürzere Bewußt loſigkeit überging, hatte gleich in de t n terſten Sagen d h en ne en hen e größter Fürſorge und aller Aufmerkſamkeit, aber was „Am beſten wärs ſchon, wenn man ihn bald verhet

macht, und wie vor Jahren ſtand der Herzog wieder auf Sabine geahnt und gefürchtet, die Stagtsgeſchäfte nehmen vratete fängt der Großherzog nach einer kleinen Weile
derſelben Stelle, von der zu ſcheiden ihm ſo bitter ſchwer ſeine Zeit vollauf in Anſpruch er iſt eben nicht mehr der an. „Aber ich weiß mömenkan gar keine Prinzeß, die
geworden war. Die Regentſchaft ruhte wieder in ſeinen unabhängige, freie Mann. Ohne e ers vielleicht Heab mir ſo recht paſſend iſt.
Händen ſichtigt, entfernt er m mehr und mehr von ihr, ohne daß Keine der Damen antwortet er ſcheint es auch garZwei Wochen nach jenem unglücklichen Sturz, in der etwas direkt Trennendes zwiſchen ſie getreten wäre ver nicht zu erwarten, denn nach ein paar Sekunden fährt
frühen Morgenſtunde eines grauen, ſchwermütigen Ok kieſt ſich die gegenſettige Entfremdung. Sabine iſt zu ſtolz. er fort.
kobertages, ſank die Fahne, die von den Zinnen des alten n es irgend jemand zu verraten Jhr Stolz iſt die An die Luiſe von Bevern habe ich gedacht, und Kol
Reſidenzſchloſſes wehte, langſam auf Halbmaſt, für die in Stütze, an der ſie ſich aufrichtet, wenn manchmal eine große tziglo iſt damit einverſtanden Koltziglo iſt der Staats
r Schweigen harrende Einwohnerſchaft das Riedergeſchlagenheit ſte überkommt. Sie wußte, daß ſie miniſter und Vertraute des Großherzogs.
Zeichen, daß der Großherzog Paul Ernſt verſchieden ſtee Feinde hatte, und ſie wollte ihnen keinen, micht den „Ja, iſt ſehr hübſch und angenehm im Weſen, ich habe

Die erſten ſchweren Tage des Kummers wurden aus leinſten Triumph gönnen, aber die Schar ihrer Gegner J vor zwei Jahren in Norderney kennen gelernt, ſagte
gefüllt durch die endloſen Trauerzeremonien, die An wuchs, und dieſe Schar war unermüdlich tätig. die Gräfin. Sabine ſchweigt noch immer, ſie hat ein
weſenheit und die Abreiſe fremder Fürſtlichkeiken. Dann Es iſt Mitte Februar geworden, Abend. Der Groß trockenes, würgendes in der Kehle, die Blicke des
legte ſich endlich die Stille des Schmerzes über den lebens- Herzog tritt ziemlich übellaunig in das Zimmer ſeiner Großherzogs ruhen auf ihr, ernſt, gen nachdenklich
ſuſtigen Hof. Die glänzenden Feſte, deren Mittelpunkt Gemahlin, die mit der Gräfin Dettersbach den Plan zu „Nun, Sabine, was ſagſt du dazu fragt er ſcharf, die
den junge Herrſcher geweſen, waren verrauſcht, die Jagd einem Wohltätigteitsbaßar beſpricht. Die elektriſchen gusgebrannte Zigarette in den Kamin ſchleudernd und
hörner, die ihn ſo of zum fröhlichen Watowerk gerufen, Flammen verbreiken ein inildes diskretes Licht unter ihren der Taſche eine zweite enknehmend.
verſtummt, der Herbſt, der ſonſt dem heiterſten Lebens roſafarbenen Schleiern, überall duften friſche Blumen „Jch kenne die Prinzeſſin Luiſe nicht. Aber wenn
genuß geweiht war, weckte nur trübe Erinnerungen an Sabine ſitzt an dem großen Tiſch, der die Mitte des Zim Kokhiglo für r iſt, dann unterliegt es wohl keinem
vengangene Tage, und eine ſtille Schwermut ſtimmte beſſer wers einnimmt und mit allerlei Druckſachen bedeckt iſt. Zweiſel, daß ſie die paſſendſte Parkie für Auguſt ſeinals jede andere Jahreszeit zu dem Kummer, unter dem Einen Bleiſtift in der Hand, chreiht ſie kurze Bemer wird“, ſagte Sabine mit einem leichten Spott im Ton, der
die groß herzogliche Familie litt. kungen und Notizen auf einen vor ihr liegenden Block. ihrem Gatten nicht entgeht.

Nun war Nikolaus 8. Großherzog von Weißenburg Die Gräfin DHettersbach ſizt vor dem praſſelnden Kamin „Dein Spott gilt Koltziglo, du kannſt ihn nicht leiden,
Gerolſteim! Das e hatte die ehrgeigigen Wünſche euer und erteilt aus dem reichen Schat langjähriger Er ich weiß wohl, aber nichtsdeſtowenger mr iſt er uner
die Heimlich in ſeinet Bruſt gelebt, gegen alle menſchliche fahrung auf dem Gebiete vornehmer Wohltätigkeitspflege ſetzlich und ein treuer Freund“, ſagte er, den Stuhl mit
Berechnung erfüllt. Die Rolle des „katenloſen“ Onkels, gute Ratſchläge. einer ſchnellen Bewegung zurückſchkebend und haſtig im
über die er ſo oft geſpöttelt, war ausgeſpielt, er ſtand nicht Bei dem unerwarteten Eintritt des Großherzogs erhebt Zimmer hin und her gehend.
mehr ſettwärts vom Thron und muhzte ſeinen Stolz und ſie ſten hen Wir haben Koltziglo viel zu verdanken“ lenkt dieſeinen Willen dem jüngeren Verwandten unterordnen. Galant wie er immer Frauen r e iſt, Faßt er Gräfin Dettersbach ein und bemüht ſich ihrer Nichte einen
Er trug jetzt die Krone, es gab keine höhere Inſtanz als die ihre Hand und drückt ſte ſanſt auf den Platz zurück. kleinen, heimlichen Wink zu geben, Sabine ſteht es vicht.
ſeine, ſo weit die Grenzen ſeines Landes reichten. Neue Bleiben Sie doch ſihen, Gräfin Adele, wir ſind ja gan Se Die Lettſ g. vrungen auf ſoziglem Gebiete gab es zwar keine einzu unter uns. Prinz Auguſt iſt übrigens krank, und ich ſieht Der h geh l der
führen, er hatte dieſe, ſoweit ſte ihm nötig erſchienen und unbedenklich Lungenentzündungauch zuläſſig waren, ſchon vor längem eingeleitet. Der „Lungenentzündung?“ Sabime ſieht von ihren Schrei m an e m e e e r
verſtorbene junge Fürſt hatte auf den vorgefundenen bereien auf Nähe ſuchte und ſein ge ährlicher Jauber ſie zu umſtricken
Grundlagen weiter gebaut, aber dem Großherzog Nikolaus „Dem Jungen fehlt auch ewig was“, fährt der Groß begann Ein bitteres Lächeln zuckk um ihre Lippen, es
war es nun vorbehalten, alles, was er vor Jahren einſt herzog verdrießlich fort, „wenn es ihm wieder beſſer geht, t ſo I 5 re zWwiſvollenden. Mit ſeltenem Scharfblick hatte wir ihn nächſten Winter nach Kairo. Jch ſehe es n ente, in
er die Männer erkannt und gewählt, die ſich zu treuen ſonſt noch kommen, daß die Externſteiner unſer ſchönes kurg und ſo lang zugleich e iſt ereigt ohne eigent
Ratgebern und Stützen bei Verwirklichung ſeiner Pläne Land verſchlucken.“ lichen Grund Und laßt ſich von ihrer S
eigneten. Er fand noch ganz dasſelbe Miniſterium, das „Aber, Königliche Hoheit“, fällt die Dettersbach beihm eur Seite geſtanden, und oft ſchien es ihm, als ob ſchwichtigend ein. Fortſetzung folgt.

timmung hinreißen



Auszeichnung. tapferes Aushalten bei den
ſchweren Kämpfen in Flandern erhielt das Eiſerne Kreuz
2. Klaſſe der Signaliſt Otto Mann von hier, jetzt bei
einer Nachrichten Abteilung im Weſten.

Rechtsanwalt und Notar Dr. Rademacher, bisher
Mitglied der Zivilverwaltung in Mons (Südbelgien),
iſt die Leitung der Abteilung für Ernährungsweſen im

eneralGouvernement Brüſſel (Verwaltungsgebiete Flan
dern und Wallonien) mit dem Sitz in Brüſſel übertragen

Hrer e e ver Zeiten

woß erg hensge 1 ſchesaus den Fluten der Saale geerettet. Dankbar werden
dieſe ſeiner gedenken. Der Jubilar erfreut ſich des beſten
Wohlſeins und erhielt viele Blumen und Glückwünſche.
Schon manches Jahr wohnt er dort mit den Seinen im
dem ſtillen friedlichen Heim an der „Werderſchleuſe“.
In den mir vorliegenden alten Merſeburger Adreßbüchern
iſt daſelbſt bereits 1874 Schleuſengufſfeher Heine genannt,
ſein Vorgänger ſcheint Schleuſenwärter Großmann geweſen
zu ſein. Auf ſeiner anmütvollen Warte möge dem Jubi
lar und den Seinen alles Gute beſchieden ſein. Viel
ſchöne Blumen mögen auf ſeinem und ſeiner Angehörigen
Lebensweg blühenſ Glück auf! chw.Veſitzwechſel. Das Grundſtück Markt Nr. 13, bis
her Steckners Erben gehörig, iſt in den Beſitz des Glas
warenhändlers Renner hier übergegangen. Als Kauf
preis werden 42 000 Mk. genannt.

Geſchäftsübernahme. Die e e des Gaſt
hauſes „Zum Kyſſhäuſer“ hier hat der frühere Schneider
meiſter Hermann Waſſermeyer übernommen.

Kriegsanleihezeichnungen. Die der Verwaltung
des Königlichen Provinzial Schulkollegiums unterſtehen
den Jnſtitute zeichneten zur 7. Kriegsanleihe: die Francke
ſchen Stiftungen in Halle 400 000 Mk. die Landesſchule

orta 670 000 Mk., das Kloſter Unſer Lieben Frauen
in Magdeburg 1 622 000 Mk. und die Kloſter Bergeſche
Stiftung 5 029 000 Mk., insgeſamt 7 721 000 Mk.

Die Fettmenge für die laufende Woche vom
30. September bis 6. Oktober 1917 a auf die gewöhnlichen
Fettmarken (Verſorgungsberechtigte) auf 30 Gramm und
auf Zuſatzfettmarken auf 50 Gram m feſtgeſetzt. Da die
überwieſene Fettmenge für Merſeburg nicht vollſtändig
gausreicht, können zunächſt nur die Veerkaufsſte l len
1 vis 10 belieſert werden. Wegen der Zuteilung für
die Butterſtellen 11 bis 14 (Näthers Nachf., arkt,
Schange Nachf., Kl. Ritterſtu, Verkaufsſtelle Konſum
Verein, An der Geiſel und Trommer, Anteraltenburg)
erfolgt noch beſondere Bekanntmachung. Bis dahin
dürſen dort Fettmarken noch nicht abgegeben und an
genommen werden. Die Zuſatzmarken ſind von
den ttverkaufsſtellen beſonders von den gewöhnlichen
Kreisſettmarken gebündelt an die Poligeifettſtellen nach
deren Anweiſung abzuliefern.

über den Kohlenbezug induſtrieller Betriebe für
ihre Arbeiter veröffentlicht der Magiſtrat eine Bekannt
machung, e die wir beſonders hinweiſen.

Mittelſchule. Jn der hieſigen Mittelſchule ſind auf
die 7. Kriegsanleihe 51 110 Mark gezeichnet worden, eine
Summe, die bei keiner der früheren Anleihen erreicht
worden iſt. Die Hindenburgſpende erbrachte
den anſehnlichen Betrag von 370 Mark.

Anmeldung der beſchlagnahmten Gaſthauswäſche.
Die Beſitzer von Gaſtwirfſchaften, Hotels, Penſionen,
privaten Krankenanſtalten, Perſonenſchiffahrts- Schlaf
und Speiſewagenbetkrieben und allen ähnlichen Betrieben,
owie von Wäſcheverleihgeſchäften werden darauf aufmerk
ſam gemacht, daß ſie die am 1. Oktober 1917 in
ihrem Beſitz befindliche beſchlagnahmte Bett-, Haus und
e bei der Volks wirtſchaftlichen Abteilung der
Reichsbekleidungsſtelle Berlin W. 50, Nürnbergerplatz 1)
anzumelden haben Bekanntmachung vom 25. Auguſt 1917,

Reichsanzeiger Nr. 202). Die Meldekarten müſſen bis
ſpäteſtens 15. Oktober 1917 bei der Reichsbekleidungsſtelle
eingegangen ſein,

Die neuen Kleinhandelshöchſtpreiſe für Milch und
Butter. Der Höchſtpreis für Vollmilch wird guf 46
Pfennig für das Liter Liter 12 Pfennig), für Mager
milch und Buttermilch auf 28 Pfennig für das Liter feſt
geſetzt. Kindermilch in Flaſchen und ſteriliſierte (paſteuri
ſierke) Milch in Flaſchen bleibt von dieſer Preisfeſtſetzung
unberührt. Die Höchſtpreiſe gelten ſowohl für den Verkauf
ab Laden als auch für die Lieferung frei Haus. Der
Höchſtpreis für ein Pfund Butter im Kleinhandel wird
feſtgeſetzt. für Handelsware 1 auf 8,14 Mark, für Handels
ware 2 guf 294 Mark und für abfallende Ware auf
2,14 Mark.

Zur Benutzung von Schnellzügen. Es beſteht viel
fach die Anſicht, daß die Benutzung von Schnellzügen nur
dann zuläſſig ſei, wenn eine Mindeſtſtrecke von 60 Kilo
metern ausſchließlich in Schnellzügen zurückgelegt wird.
Dieſe Auffaſſung iſt, wie durch Rückfrage bei der König
lichen Eiſenbahndirektion feſtgeſtellt iſt, unzutreffend. Die
Schnellzüge ſind zwar für Reiſen im Nahverkehr bis zu
60 Kilometer Entfernung geſperrt, ſind aber frei für Reiſen
über 60 Kilometer, wobei es keinen Unterſchied macht, ob
ein Teil der Geſamtſtrecke in Perſonenzügen der Haupt
oder Nebenſtrecken zurückgelegt iſt.

Falſche Angaben über den Beſitz von Kleidern und
Wäſche z dem Zwecke einen Bezugsſcheinmn zu er
langen, der ſonſt verweigert werden würde, werden auf
dem Beſtandsfragebogen mit Gefängnis oder mit Geld
ſtrafe bis zu fünfzehntauſend Mark bedroht. Mitunter ſind
es guch Damen beſſerer Stände, die ohne Bedenken auf dem
Beſtandsfragebogen Angaben machen, die der Wahrheit in
gröbſter Weiſe widerſprechen. Jn ſolchen Fällen können
die Bezugsſcheinſtellen von ihrem Recht der Haus
n ch ung Gebrauch machen. Die Unannehmlichkeiten, die
en Betroffenen daraus entſtehen, haben ſie nur ſich ſelbſt
uzuſchreiben. Jeder Deutſche, ob Mann oder Frau ſollteh perſönliche Ehre zu hoch einſchätzen, als ſte um

kleiner perſönlicher Vorteile willen gufs Spiel zu ſetzen.
Vor allem aber muß das nationale Gewiſſen jeden
davon zurückhalten, nur aus der Sucht, Vorräte zuſammen
zuraffen, ſeine Mitbürger und die heimkehrenden Krieger
um wirtſchaftliche Werte zu ſchädigen.

Falſche Gerüchte über Beſchlagnahme von Gemüſe.
Jmmer wieder tauchen Gerüchte auf, daß eine Be

ſchlagnahme entweder ſchon e e ekee oder beabſich
tigt ſei. Namentlich iſt dies ich hinſichtlich der Zwie
ben geſchehen, die in einzelnen Gegenden in ungenügender
Menge auf die Märkte gekommen ſind. Es wird dem
gegenüber ſeitens des e nochmalsbekont, daß eine Beſchlagnahme des Gemüſes, insbeſondere
auch der Zwiebeln, nicht ſtattgefunden hat und auch nicht
beabſichtigt iſt.

Gedenket

Eurer gefangenen Brüder!
Gaben nimmt entgegen

c »pe! 3St

Neue Beſchränkungen für die Raucher. Bisher
ſchon mußte der Raucher eine Menge Kriegsopfer bringen.
Der Tabak iſt ſtark im Preiſe geſtiegen, die Qualität hat
ſich verſchlechtert, die Zigarren ſind kleiner, ſchlechter und
teurer geworden und ſchon ſtehen neue Einſchränkungen
bevor. Nach einer Bekanntmächung des Reichskangzlers
vom 12. April dürfen vom 1. Mai an die Fabrikanten
etwa nur noch die Hälfte der ihnen im Oktober 1916 frei
überlaſſenen Tabakmengen verarbeiten. Die Wirkung
dieſer Beſchränkung der Zigarren und Tabakinduſtrie er
hält eine beſondere und namentlich für den geſamten
Kleinhandel in Zigarren empfindliche Tragweite durch die
Ausdehnung der Beſchlagnahme der Zigarren in der
Preislage von 90 bis 130 Mark das Tauſend für das
Heer auf den Monat Mai. Die bisherige Beſchlagnahme
ſolcher ſogenannten Mannſchaftszigarren durch die deutſche
Zentrale für Kriegslieferungen für Tabakfabrikate, Sitz
Minden, erſtreckte ſich bisher noch auf die Monate Märs
und April 1917. Da aber die Anforderung ſolcher Zi
garrenlieferungen für die Armee nicht die verlangke Aus
dehnung erreicht haben ſoll, tritt die Zentrale von neuem
an die Zigarrenfabrikanten heran. Die Fabrikanten wer
den aufgefordert, ihre Geſamtherſtellung in den für
Mannſchaftszigarren in Frage kommenden Preislagen zur
Verfügung der Zentrale für Kriegslieferungen zu halten.
Gleichzeitig wird beſtimmt, daß Zigarren unter dem für
Mannſchaftszigarven vorgeſchriebenen Mindeſtgewicht mit
Ausnahme einer beſchränkten Menge Zigarillos, ſo lange
überhaupt nicht hergeſtellt werden dürfen, gls die Geſamt
herſtellung im dieſen Preislagen in Anſpruch nehmen.
Die Fabrikanten dürfen über die Waren, die ſie nach denangeführten Beſtimmungen zur Verfügung der Zentrale
erhalten müſſen, erſt dann verfügen, wenn die Zentrale
bis zum 15. Mai keinen Lieferungsvertrag erteilt hat.
Nach dieſer Beſtimmung dürften Zigarven bis zum Groß
einkaufspreis von 13 Pf. für das Stück wahrſcheinlich aus
dem freien Handel verſchwinden. Jm Kleinhandel dürften
e bald nur noch Zigarren in höherer Preislage zu

gufen ſein.e Tödlich verunglückt. Jm Betriebe der Gewerkſchaft

„Michel“ in Großkayna verunglückte dieſer Tage der Land
ſturmmann Karl Er m iſch von hier. Ex war ſofort tot
E. war zur Kohlenbeförderung nach der Heimat beurlaubt
worden ſtand im 26. Lebensjahre und war Jnhaber des
Eiſernen Kreuzes 2. Klaſſe.

TivoliTheater. Am Donnerstag findet die Enxſt
Aufführung „Der Kinokönigin“ ſtatt. Die Ope
rette ſtammt von Jean Gilbert, dem Komponiſten der
„Polniſchen Wirtſchaft“ und der „Keuſchen Suſanne“,
dieſe Namen bürgen dafür, daß es ſich hier um ein ſehr
gutes Werk mit ſehr originellem einſchmeichelndem Melo
dienreichtum handelt. Die Hauptrolle ſingt Eva Henckel
Dechant. Die nächſte Sonntagsvorſtellung findet aus
nahmsweiſe in der „Funkenburg“ ſtatt.

Berichtigung. Jrrtümlicherweiſe iſt der in der geſtrigen
Ausgabe als mutmaßlicher Nachfolger des Oberpräſidenten
v. Hegel genannte Herr v. d. Schalenb wrg als Regie
rungspräſident bezeichnet worden. Herr v. d Schulenburg
d aber nicht Regierungs ſondern Oberpräſident in Pots
dam.

Die Hindenburgfeier der Stadt
Merſeburg.

Wie überall im Deutſchen Reiche war auch bei uns in
Merſeburg die Feſtfreude nebſt Anteilnahme anläßlich des
geſtrigen Geburtstages des Generalfeldmarſchalls von
Hindenburg herzlich und allgemein. Sie bekundete
ſich bereits tagsüber in reicher Beflaggung. Das
konnte übrigens gar nicht anders ſein. Denn einmal ſteht
hier der Nationalheros bekanntlich unſerer Provinz nahe
und zum anderen beſitzt er gergde in Merſeburg eine be
ſonders ſtattliche und dankbare Gemeinde. Die Turnhalle
in der Wilhelmſtraße lieferte hierfür geſtern abend den
ſprechendſten Beweis. Sie war nämlich zu der in be
grüßenswerter, ſinniger Art von einem Bürgerausſchuß
grrangierten Geburtstagsfeier lange vor Beginn
überfüllt, und da noch fortgeſetzt Einlaß begehrt wurde,
mußte der Raum ſchon kurz nach 8 Uhr geſchloſſen werden.
Wie der große Feldmarſchall ſelbſt keinen Partei und
Standesunterſchied kennt, ebenſo ſeine hieſige Gemeinde
Da ſah man die Vertreter der königlichen und
anderen Behörden, die Offiziere der Gar
niſonm, die einfachen Soldaten und Verwun-deten, den Beamken-, den Mittel und den Ar
beiter ſtand. Alle waren ſich nur in dem einen
Wunſche einig, heute an dem Tage, wo der Feldmarſchall
in das bibliſche Alter tritt, in ſtiller Dankbarkeit ſeiner
Perſönlichkeit, ſeiner Wirkſamkeit und ſeiner Erfolge zu
gedenken, des Himmels Segen für ſein ferneres Leben
zu erflehen und ihm ſchließlich das Gelübde des weite
ren Durchhaltens und der weiteren Opfer-
bereitſchaft guf jedem Gebietezuerneuern.
Damit wurde zugleich dem Geburtstagskinde das beſte
Geburtstagsgebinde dargeboten. Die weite Halle durch
zog feſtliche Stimmung, die von allen Geſichtern zu leſen
war.

Kurz nach 834 Uhr ſtimmten Mitglieder der Ver
einigen Geſangvereine den mächtigen, hin
reißenden Marſchnerſchen Chor: „Und hörſt du das mäch
tige Klingen“ ſowie das Flügelſche „Kampflied“ an. Der
friſche, aus tiefſtem Herzensgrunde kommende Geſang ver
fehlte ſeine Wirkung nicht und erwies ſich als geeignete
Einleitung zu der nun folgenden

Feſtanſprache des Superintendenten Prof. Bithorn.
Der geiſtvolle, geſchätzte Redner wurde bei ſeinem Er

ſcheinen an dem mit der Büſte des Feldmarſchalls ge
re Rednerpult mit vollem Recht begeiſtert begrüßt.
lus den kurzen, ordentlich packenden und kreffenden Aus

führungen geben wir folgenden Hauptſinn wieder
„Vieltguſend Herzen ſchlagen heut all den gleichen

Sehlag; vieltauſend Lippen ſagen ein Wort an dieſem Tag.
Ein Wort, ein Flammenzeichen wie Röte in der Nacht,
daß alle Schatten weichen und hell der Tag erwacht.“
Dies eine Wort lautet. Hindenburg! Ein Zauber-
klang liegt in dieſem Namen. So oft er ertönt, werden
ſchwänkende und bange Herzen feſt und froh. Jnmitten
der zahlloſen Gefahren, die uns umlauern, überkommt

tiefer
rsahlt

Friede über unſerem Vaterlande ausgebre J

Klang dieſes Namens iſt im Laufe des langen Krieges
nicht matter geworden, ſondern immer voller. Wie
konnte eine Perſönlichkeit von der Wucht
Hindenburgs ſolange verborgen bleiben?
Etwas von der Tragik des Soldatenberufs
während einer langen Friedenszeit hat auch der Volksheld
des Weltkrieges durchleben müſſen. Die letzte entſcheidende
Probe auf ſeine Leiſtungsfähigkeit kann kein Offizier in
ruhigen Tagen ablegen. So hat auch Hindenburg im
Jahre 1911 mit dem Gefühl in den Ruheſtand treten
müſſen. Das Beſte und Größte, was in dir lebt und ans
Licht will, haſt du dem Vaterlande nicht offenbaren können.

Aber auch in der perſönlichen Eigenart des
großen Feldherrn liegt der Mangel an Aufſehen
erregendem Auftreten während der Friedensjahre mitbe
gründet. Dem breitſchultrigen Rieſen iſt ſchon in jungen
Jahren ein Zug kühler Ruhe eigen geweſen. Er gehört
nicht zu den vulkaniſchen Naturen der Weltgeſchichte er
iſt kein ungeſtümes Kraftgenie, das ſich rückſichtslos und
leidenſchaftlich Bahn bricht. Wer ihn als kommandieren
den General des 4. Armeekorps ſah, konnte beim Anblick
des oft behäbig daſitzenden Mannes nicht ahnen, was in
ihm ſchlummerke. Mit ſeiner herzhaften ſoldatiſchen Ein
ſeitigkeit, mit ſeiner charaktervollen Geſchloſſenheit und
ſeiner urwüchſigen Natürlichkeit iſt er nie im gewöhnlichen
Sinne ein intereſſanter Menſch geweſen. Er hat nie den
Genialen geſpielt. Jn ſtrenger Selbſtbeſcheidung iſt er
ſeinen Weg gegangen. Eine ſolche Perſönlichkeit konnte
in ruhigen Tagen leicht von beweglicheren und blenden
deren Naturen in den Schatten geſtellk werden. Aber in
der Skunde der Eutſcheidung hat der be
fcheidene Mann die ganze Größe ſefnes
Könnens enthüllt. Als ſein Kaiſer ihn auf den
verantwortungsvollſten Poſten rief, merkte Deutſchland,
welcher gewaltige Schlachtendenker ihm geſchenkt war.
Zugleich trat Kar hervor, d der große Feldherr
ein wahrhaft großer Menſch war. Dieſe Ver

uns ein Gefühl ſtolzer Sicherheit, ſo oft wir
e ehe Idee gedenken. Als im Juli 1914 noch
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bindung können wir in Deutſchland nicht entbehren. Echte
Deutſche wollen an ihrem Helden nicht nur die Leiſtungen
anſtaunen, ſondern auch das Menſchliche, das Herz ehren
und lieben. Darum iſt Hindenburg zum deut
ſchen Nationalheros wie geſchaffen. Eine pracht
volle Vereinigung edler menſchlicher und

e Eigenſchaften tritt an ihm hervor.Der bewundernswert Ruhige iſt unermüdlich; der oft
e Dreinblickende beſitzt ein grundgütiges Herz; der
trenge Vorgeſetzte iſt ein ausgezeichneter Kame-

rad. Zugleich iſt er ein S rerner Diener ſeines
Kaiſers und ein demütiger Chr.iſſt. Was ein
großer Geſchichtsſchreiber von Kaiſer Wilhelm I. geſagt
at, gilt in vollem Maße auch von ihm: „Er ſchritt durchs
eben niemals zagend, niemals prahlend, ſtets in innerem

Gleichgewicht.“ Auf dem Denkmal des jungen Bismarck
in der Nähe der Rudelsburg ſchließt die Jnſchrift mit den
Worten. Dankt Gott, daß er der Unſre warl! Seit Bis-
marck iſt in deutſchen Landen kein Mann von gleicher
Volkstümlichkeit erſtanden wie Hindenburg. Dank
Gott, daß er der Unſre iſt!

In den noch anhaltenden lebhaften Beifall für die vor
trefflichen Ausführungen des Superintendenten miſchten
ſich die Klänge des Liedes: „O Deutſchland hoch in Ehren“,
in das die Verſammelten brauſend einſtimmten. Dann
hörte man von den Mitgliedern der Vereinigten Geſang
vereine die prachtvollen Chöre: „Dir will ich dieſe Lieder
weih'n“ ſowie „Jch kenn' ein'n hellen Edelſtein“,

Hierauf ſprach der Kommandeur des Gefangenenlagers
Oberſtleutnant a. D. Burghardt über

„Hindenburgs Sieg bei Tannenberg“,
Im Gegenſatz zu der Anſprache des Superintendenten,

die ſich, wie bemerkt, durch e re Kürze auszeichnete
und doch unendlich viel in feſſelnder Form beſagte, las
dieſer Vortragende über eine Stunde nach Stegemanns
Kriegsgeſchichte rein militäriſche Betracht un

n über die Entwickelung der Schlachten bei Tannen
erg bezw. an den Maſuriſchen Seen vor und erzeugte

damit, zumal das Vorleſen in durchaus krockener Art ge
e eine langweilende Stimmung, der ganz unverhohlen
eitens der wie auf „Kohlen daſienden“ Zuhörer Aus

druck verliehen wurde. Man begseichnete die damit be
wirkte teilweiſe Verwiſchung der nachhaltigen Wirkung
der geiſtreichen und zündenden Bithornſchen Ausführungen
als bedauerlich und wies auch auf die doch notwendige

Einhaltung der Polizeiſtunde hin. an atmete ordentlich
erleichtert auf, als der Vortragende mit der Hoffnung
auf Verwirklichung eines ſegensreichen und vor allem
deutſchen Friedens durch Hindenburgs erfolggekrönte Ar
beit ſchloß. Begeiſtert wurde in „Deutſchland, Deutſchland
über alles“ eingeſtimmt.

Zum Schluß erſchienen noch ſehr hübſch getroffene
Lichkbilder vom Kaiſer und den Heerführern einſchließlich
Hindenburg, von den Helden zur See und aus dem Leben
und. Treiben an den Fronten auf der Leinewand, Die
Zeit war infolge des langen zweiten Vortrages leider ſo
weit vorgeſchrikten, daß viele Beſucher um den Genuß
dieſer wunderbaren Bilder kamen.

Für die wohlgelungene Hindenburgfeier dem Ausſchuund den Mitwirkenden beſten Dank! i

mmerte?
geriſſen oder

wegzuwaiſchen. Die Marke Llvt wird alſo entwertet,
nicht aber zugleich der Umſchlag. Ein anderer, gleichfalls
du Patent geſ. ützter Weg, ein Zuviel des Poſtſtempels
unſchädlich zu machen, iſt der, das Markenfeld ſchwarz zu
umranden. Auch auf dieſe Art wird tatſächlich nach dem
Abreißen der Marke der Briefumſchlag nichts von ſeinem
Gebrauchswert eingebüßt haben. Das Haftenbleiben von
Markenreſten nach dem Abreißen iſt unbedenklich, da die
Marke ja ſtets wieder an die gleiche Stelle geſetzt wird.

e

Für unſere Hausfrauen!
Gebensmittelkalender für Donnerstag den 4. Oktober.)

Für Hanushaltungen,
Butter: Abgabe der Kreisfettmarken inAnmeldung.

den Butterverteilungsſtellen 1 bis 10 bis Donnerstag
abend weniger ſchweren Brand

Ausgabe. Roßfleiſch: Bei Hoffmann (Obere Breite
ſtraße) von nachmittags 2 bis 5 Uhr für die Nr. 1
bis 300.

S Daspig, 3. Okt. Dem Musketier Kurt Pflbock,
Sohn des Landwirts Karl Pflock von hier, wurde für
hervorragende Tapferkeit das
verliehen.

Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe

ss. Ammendorf, 2. Okt. Mehrere gleichlautende
Straßennamen, die in jeder der beiden Gemeinden
Ammendorf und Beeſen vorkamen, mußten nach Verſchmel
zung dieſer zwei Nachbarorte abgeändert werden. So
wurde der durchgehende Straßenzug, der in Ammendorf„Wörmliter“ und in Beeſen Wilhelmſtraße benannt
war, anläßlich des 70. Geburtstages unſeres gefeierten
Generalfeldmarſchalls mit dem gemeinſamen Namen
„Hindenburgſtragße“ belegt

8 Schkeuditz, 2. Okt. Eine Sammlung für die
Hinterbliebenen des ermordeten Polizeibeamten Arndt

ergab bisher 500 Mark. e8 Großkugel, 2. Okt. Diebe brachen vor einigen
Tagen bei dem Gutsbeſitzer Albert Lindner durch Über
ſteigen der hinteren Gartenmauer ein, gelangten durch ein
kleines Fenſter in den Stall und ſtahlen einen Ziegenbock
und fünf Enten. Die Diebe müſſen mit den örtlichen Ver
hältniſſen genau bekannt ſein. S

Keuſchberg, 8. Okt. Der Kriegsinvalide Max
Schulz hier iſt zum Fleiſch und Trichinenbeſchauer für
den Beſchaubezirk Keuſchberg, beſtehend aus den Ork
venen Keuſchberg, Balditz, Goddulg und Veſta beſtellt

ordien.
8 Aus dem Saaklkreiſe, Okt. Die Kreisfleiſchſtelle

teilk mit Gemäß der Verordnung über die Fleiſchverſor
gung im Saalkreiſe kommen in der Woche vom I. bis
7. Oktober als Wochenmenge etwa 200 Gram m Fleiſch
oder Wurſt auf den Kopf der verſorgungsberechtigten Be
völkerung des Saalkreiſes zur Verteilung.

Mücheln und Umgegend.
3. Oktober.

Aus dem Kreiſe Querfurt, 2. Okt. Die Menge von
Fleiſch und Fleiſchwaren, welche in der Woche vom I. bis
7. Oktober auf eine Fleiſchmarke entnommen werden darf,
wird wie folgt feſtgeſetzt. Reichsfleiſchkarte für Erwachſene
250 Gramm, Reichsfleiſchharte für Kinder 125 Gramm.

Wetterwarte.
V. W. am A. 10.: Zunehmend bewölkt, milde Luft, im

Weſten und Norden ſtrichweiſe etwas Regen, ſonſt noch
trocken. 5. 10.: Wolſkkig, zeitweiſe heiter mild, etwas
Regen

Gerichtsverhandlungen.
Magdeburg, 2. Okt. Der 19 jährige Banklehrling

Hermann Rempert aus Genthin, der eine Genthiner
Bamk durch Fälſchungen, Betrügereien und Diebſtähle von
1914 bis 1916 um 179 000 Mark geſchädigt hatte
wurde vom hieſigen Landgericht zu vier Jahren

Vermischtes.,
Eine falſche „Fürſtenbraut“. Die 18 jährige Arbei

terin Erna Mehnert im Norden Berlins hatte zahl
reiche kleine Leute durch gefälſchte Aktenbogen in den
Glauben verſetzt, daß ſie die heimliche Braut eines Fürſten
ſei, und von ihnen ſeit langen Monaten kleinere und grö
ßere Beträge erhalten, die ſchließlich 16 000 Mark aus
machten. Eine Gemüſefrau verkaufte ſogar ihr Geſchäft
und gab den ganzen Erlös her; e e r
n e 6000 Mark zu. Die Schwindlerin wurde
verhaftet.

Aus franzöſiſcher Gefangenſchaft glücklich entkommen.
Aus Cuxhaven wird berichtet. Die Liebe zum Vater
lande und der Drang nach Freiheit ließen den im Sep
tember 1914 in franzöſiſche Gefangenſchaft geratenen deut
ſchen Soldaten Johannes Behr mann von der Glbinſel
Krautſand nicht zur Ruhe kommen und ihn jetzt zum
dritten Male einen Fluchtverſuch unternehmen, der nun
endlich geglückt iſt. Anfänglich war Behrmann in der
Nähe von Bordegux untergebracht, von wo er einem aus
fahrenden neutralen Dampfer nachſchwamm, von dem er
guch aufgenommen, aber wieder zurückgeſchickt wurde.
Behrmann wurde dann nach Afrika gebracht, wo er ſchon
nach ganz kurzer Zeit einen zweiten Fluchtverſuch unker
nahm er wollte ſich nach Agypten durchſchlagen, wurde
jedoch wieder eingefangen. Sein Vater hatte ihm das
Nutzloſe aller Fluchtverſuche vorgehalten, worauf er jedoch
ihn „Die Liebe zum Vaterland, die Sehnſucht nach

reiheit drängen mich dazu.“ Dieſer Tage nun traf bei
dem Vater auf Krautſand folgendes Telegramm ein
s e durchgekommen, geſund, munter, Schweiz. Johannes Behrmann.“ Aller guten Dinge
ſind drei, hat ſich unſer deutſcher Landsmann gedacht, und
zum dritten Male iſt ihm auch ſein Vorhaben endlich ge
lungen.Vom Starkſtrom getötet. Aus Schönholzerwipen
Helm Thurgau) melden die „Baſler Nachrichten“:

eſtern a ein losgeriſſener Regiſtrierballon in der Nähe
des Dorfes über das Feld und ſchleifte einen Draht hinter
a her. Sieben Knaben, welche auf dem Felde
ſpielten, wollten den Ballon am Drahte herunterholen,
wobei der Draht mit einer Starkſtromleitung in Berüh-
rung kam. Die ſieben Knaben wurden e den elek
triſchen Strom zu Boden geworfen und zwei davon wur
den getötet, während die fünf anderen mit mehr oder

wunden davonkamen.
S

eine andere Frau ſchoß

c

„Kinderloſe bevorzugt.“

Die Zurückſetzung von Familienvätern mit Kindern
auf dem Arbeitsmarkt r eine aus Friedenszeiten her be
kannte und oft genug Eigenart ſkrupelloſer
Arbeitgeber und Hauswirke. Man hätte meinen ſollem,
daß die Kriegszeit damit einigermaßen aufgeräumt hätte
das ſcheint indeſſen nicht der Fall zu ſein. Ein Beweis
dafür iſt, das folgende Jnſerat, das wir im „Berl. Lokal
anzeiger“ finden, beſonders bemerkenswert im Hinblick
auf den, der es erläßt:

r

Gärtner in Lebensſtellung,

guch für Hausarbeit ſofort oder 1. 10. nach Groß
Berlin geſucht. Verh., kinderlos bevorzugt. Ausf.
Angebote an Vaterländiſchen Frauenverein, Berlin

s Wilmersdorf, E. V., Berliner Straße 41.
Ein vaterländiſcher Frauenperein verlangt hier von ſeinem
Angeſtellten Kinderloſigkeit! Das iſt denn doch die Höhe.

Neueſte Nachrichten.

Der deutſche Heeresbericht.

Berlin, 3. Okt. (Großes Hauptquartier.)
Weſtlicher Kriegsſchauplatz

Front des Kronprinzen Raprecht von Bayern.

An der Küſte und zwiſchen Langemarck und Zandvoorte
ſchwoll geſtern der Artilleriekampf wieder zu großer Heftig
keit an, in den mittleren Abſchnitten der Schlachtfront
auch zu ſtärkſten Feuerſtößen,

Am Morgen mühte ſich der Gegner ernent, aber völlig
vergeblich, das Tags zuvor von uns nördlich der Straße
Menin--Ypern erkämpfte Gelände zurückzugewinnen.
Alle ſeine Angriffe wurden blutig abgewieſen.

Front des Deutſchen Kronprinzen.
Zu beiden Seiten der Straße Laon Soiſſons ent

falteten die Artillerien wieder lebhafte Kampftätigkeit.
Längs der Aisne, bei Reims und in der Champagne
brachten uns Erkundungsvorſtöße Gewinn an Gefangenen
und Beute.

Auf dem Oſtufer der Maas gelang es geſtern früh
württembergiſchen Truppen, am Nordhang der Höhe 344
öſtlich von Samogneux die franzöſiſchen Gräben in 1200
Meter Breite im Sturm zu nehmen. Tagsüber führten
die Franzoſen acht Gegenangriffe, um uns von dem er
oberten Boden zu verdrängen, Auch nachts ſetzte der zähe
Gegner noch zu einem Anlauf an. Jn erbitterten Kämpfen
wurden die Franzoſen ſtets zurückgeſchlagen. Mehr als

4009 G j Diviſionen bliebenangene, von Zwwe anzö hen

mehrten ſich mit jedem vergeblichen Anſturm. e

Der Feuerkampf griff von dem Gefechtsfelde auch auf
die benachbarten Frontteile über und blieb während des
ganzen Tages und Nachts über ſtark.

Die Bombenangriffe unſerer Flieger in der Nacht vom
1. zum 2. Oktober auf London, Margate, Sheer-
neß und Dover hatten beobachtete gute Wirkung.

Auch auf die Haupthäfen und Hauptverkehrspunkte in
Nordfrankreich wurden mit erkanntem Erfolg zahl
reiche Bomben abgeworfen.

Leutnant Gontermann ſchoß den 39., Oberlentnant
Berthold den 28. Gegner im Luftkampf ab.

Auf dem
öſtlichen Kriegsſchauplatz

und an der
Mazedoniſchen Front

keine größeren Kampfhandlungen.

Erſter Generalquartiermetſter Ludendorff.
(W. T. B.)

e

Feierliche Erklärung der Entente
über ihre Kriegsziele.

Lugano, 3. Okt. Nach der „Agenzia Scolta“ wer
den die Verbandsmächte die Friedensnote des Papſtes nicht
auf diplomatiſchem Wege beantworten, ſondern eine feier
liche Erklärung über ihre Kriegsziele abgeben.

r

Neue UBootBeute.
Berlin, 3. Okt. (Amtlich.) Durch unſere UPooke

wurden auf dem nördlichen Kriegsſchauplatze wiederum

18 000 Brutto-Regiſter- Tonnen
verſenkt. Unter den vernichteten Schiffen befanden ſich
zwei bewaffnete engliſche tief beladene Dampfer, von
denen einer aus ſtark geſichertem Geleitzuge herausge
ſchoſſen wurde, ſowie das franzöſiſche Fiſcherfahrzeug
„Quatre freres“,

Der Chef des Admiralſtabes der Marine

e



Verordnung. Das Holzvantoffel Geſchäft
Gemäß Artik-1 68 der Reichsverfaſſung und des s o des Von Lehmann

Geſetzes über den Belagerungszuſtand vom 4. Juni 1851 und des Jnh. Marie Telschow
Geſetzes vom II. 12. 1915 betreffend die Abänderung des Gefetzes heſindet ſich vom 1. Oktober ab

über den Belagerungszuſtand beſtimme ich im Jntereſſe der öffent wieder Breite Straße 19.
lichen Sicherheit für den Bezirk des IV. Armeekorps folgendes:Das Treiben einzelner Stücke Rindvieh, Schafe, Ziegen und Alle Sorten kelle,

Saweine und die Beförderung ſolcher Tiere auf Wagen in kebendem R ß- J k hoder geſchlachtetem Zuſtande in der Dunkelheit, d. h. in der Zeit 0 n u hugre
1 Stunde nach kalendermäßigem Sonnenuntergang bis 1 Stunde kauft Max Erhe,

S vor kalende mäßigem Sonnenaufgang, ohne Mitfübrung eines vonI der Ocrtspoltzei oder Gemeindebebörde ausgeſtellten Ausweiſes Saalſtr. 2.
r 7 h auf Wagen gilt nicht der Trans Jugerämmies Dadenhaar

2 kauft zu höchſten PreiſenS Mit Gefängnis bis zu 1 Jahr wird beſtraft, wer die vor Alfred Kluge,h ſtebende Verordnung übertritt oder zur Uebertretung auffordert Babnhofſtraße No. 8Sa.

S d e g e r mr kann aufHaſt oder Geldſtrafe zu ark erkannt werden.Die Bekanntmachung tritt am 8. Oktober 1917 in Kraft. Kaufmann

Sonntag Vormittag verstarb plötzlich und un-
erwartet durch Unglücksfall mein inniggeliebter, un-
vergesslicher Mann, mein heissgeliebter Sohn, Bruder,

Schwager und Onke, äer Laden

Karl Ermisch
im 26. Lebensjahre. Er war Ritter des Bisernen
Kreuzes II. Klassse.

Dies zeigt an mit der Bitte um stille Teilnahme
die fleftrauernde Witwe Hartha Ermisch

hehst len Angehörfgen. e den erntet r de w. un t er a1 v eten ommandierende Seneral des Armeelsrps, 900 5 r eMerseburg, Krautstr. 10, den 3. Oktober 1917. e er ſtellvertr r e Lyncker, General der Infanterie p nehmen ſtill oder tätig zu be
Die Beerdigung findet Donnerstag nachmittag 31/3 Dr. la zuite des Luftſchiffer-Bataillons Nr. 2, teiligen. Merſeburg oder Nähe

bevorzugt. Verſchwiegenheit wird
verlangt und zugeſtchert. Angeb.Erhebung der Getreideernten. Nachprüſung e en d de deſhe

der Ernteſlächenerhebnng im Fahre l I

uf Grund der Verordnung des Herrn Präſidenten des 9 5Kriegsernährungsamts vom 389. Auguſt 1917 hat eine Erhebung 9 n
der Getreideernte in Verbindung mit einer Nachprüfung der im leFür mein Kolonialwaren undJuni de Js. vorgenommenen Ernteflächenerhebung ſtattzufinden. 32Die Ausführung liegt der Gemeindebehörde ob. Koblen Geſchäft ſuche ich zum

Die Eenteerbhebung und die Nachprüfung hat zu erfolgen für möglichſt baldigen Antritt ein
Weizen: s) Winterfruch, b) Sommerfrucht, gewandtes, zuverläſſtges, junges

Spelz: Vinkel, Feſen ſowie Emer und Einkorn (Winter- Mädchen Otto Telehmnanu-
und Sommerfrucht), Ertrag in enthülſter Frucht (Kerunen), S Freund innen im Alter vone F 3 S 2 Roggen: a) Winterfrucht, b) Sommerfrucht, 20 Und 26 Jahren wünſchen diekt l Ulr ike Schuch ehe Wnterfrucht, Sommerfrucht, e ehe e am

goh. Wetland Gemenge aus den Getreldekarten 1 bis 5. en ta e rn I ſcaſtet oder ſein Stellvertreter Demnach ſind die auf gepachteten Off mal mit BeS W. emere ung rn I Srandſtücken, auf Dienſtland oder dergl. angebauten Flächen nicht an die Sxved d. S
s t e

Morseburg, den 3. 0xtober 1917
om Eigentümer, ſondern vom Pächter oder n aerent gen J 5 h itne Aagaß n haben zur Ocktsliſte derjenigen Gemeinden i üngerer zu e er

Die ngaden habe r ersltte derjent Gem 5 zuEtw.ige Krenzspenden werden dankend abgelehnt, da t t. der Lebrling, welcher ſchon einige
die Beerdigong in Droszsen t

von der Kapelle des Stadtfriedhofes aus etatt.
Woer ihn gekannt, der liebte ihn,
Wer ihn geliodt, vergisst ihn nie,

Gestern Vormittag starb nach langem Ividen
unsere guto Matter, Schwiegermutter, Grossmutter,
Sohwester, Schwaä zerin und Tante

gen, von der die Bew reſchaftung vorgenommen worden iſt. ns nten vo An bewirtſchafteten t Schloſſer e
ge anzugeben ohne Räckſt t darauf, ob es Kelernt bat zur We terausbit e

eigenes Land oder Pacht]anh, Dienſtland oder dert e eha ind g iel, ob die F. achen innerdals oder außervalb P. GeBel hallesche Str. II
des Gemeindebezirks liegen, in dem der Landbeſteller wohnt Tel.

Die Ernteflächen ſind nach Morgen, die Ernteerträge nach Für meinBekanntmachung.

ieh d J h le ort W v e e en Be c ſämtliche Verpflicht te auf, die Anmeld zhen r da ahr 1 ortzu etzen oder zu beginnen bega tigen, ir fordern mtliche er t te auf. e nmeldungen nie 5e a e e e r e s 6 Quober n im Sewerbeamt Kolnwiren mit

Mtover 1917 zu ſtellen eZur Anmeldung iſt erforderlich die Beibri r e eeiner unaufgezogenen Photographie des Antragſtellers in ich 44
Biſitenka rtenformat (Kopfgröße mindeſtens 15 em), Aus r Erben ungdie Vorlegung des Wandergewerbeſcheines für 1917, t Geſfän mit guter Schulbildung untero a t S nte m tf e e e r günſtigen Bedingungen.gemeinen Ortskrankenkaſſe hier angemeldet ſtad und die 5Krankenkaſſenbeitruge für 198 im Voraus entrichtet ſind. die fahrläſſig die Angaben, zu denen ſie verpflichtet ſtad. wicht oder W Kteresch,
eine Beſcheinigung der Krankenkaſſe über Grundlohn und unrichtig oder unvollſtändig machen, werden mit Geldſtrafe bis zu
Wochenbeitrag der Begleiter. 8000 r rn e M da die San Gſichtlich Suche für bald einen

n 27. tember 1917. III 416/17. ir bemerken noch daß die Säumigen unng zurPerſebreer o Beſtrafung augezeigt werden müſſen. Arbeiter.Die Polizeiverwaltung. ein enm i Z. Nagltrat. e Fritz Leberl,Drogsenbandlung.Verteilung ff. zang indnſteſpſſer Ketrs r eAm ntter Verteilung 917 Vetriſft. Kohlenbezug induftrieller Betriebe für ihre Dis I jahriges

Herd gegen Abgabe der für die laufende Woche antktiger Kreis Arbeiter 8
feltmnarken in den Verkaufsſtellen 1 bis einſchl 10 und zwar: Die Niehtbeachtung der ergangenen Vorſchriften über die

1. Albert, Schmale Straße, Deputatkohlen gibt uns Veranlaſſung auf folgendes hinzuweiſen2. Vogel, Roßmarkt, Nach 5 14 der Bekanntmachung des Herrn Reichskonmiſſars ſucht für ſofort
8. Fiſcher Weißenfelſer Straße, für die Kohlenverſorgung vom 19. Jult 1917 unterliegen den Ber ctentannn Hallerhe iz r r r der e er o ne e e l elFrahnert, Kleine Ritterſtraße, er Brennſtofferzeuger an ihre Berg und Hüttenarbeiter (Deputate e rs Kunecke Gutenbergſtraße kohlen Vezglich dieſer iſt angeordnet, daß ſie in dem viszer üb mädches
7. Conſum Verein, Lauchſtedter Straße, lichen Umfange auch weiterhin geſtattet ſtnd. daß ſie aber bei der um Hüteaustragen geſucht
8. Teichmann, Unteraltenburg, his 1. Oktober dem Herrn Reichskommiſſar vom Magiſtrat vorzu Eatenvlan 9, 2 Tr.
0. Schulz, Weiße Mauer legenden Bedarfsanmeldung geſondert anzugeben ſind. Der Brenn S10. Kretzſchmar, Neumarkt, e Verzeichnis der Deputatkohlenbezieher dem Leute (auch Frauen)

5 igiſtrat einzureichenMolkerei und Landhutter Dieſe Ausnahme bezieht ſich guf Angeſtellte anderer Betriebe, zum Rühengusmachen
angegeben und zwar auf jede Kreisfettmarke die Brennſtoffe nicht erzeugen, nicht. Der Bezug Zer von dieſen ze Gramm Butter zum Preſſe von 19 Pfa; anderen Betrieben für ihre Arbeiter Leſtimmten Hlengen richtet werden angen eſentor Aer 5
auf jede Zuſatzmarke für Schwerſtarbeiter und Kranke mit dem e m n e e er v Sruck rennſtoffverteilungso di Beroten Auls l amm Butter zum Preiſe v außer Bergwerksbetrieben, maßgebend iſt. Der einzelne Werk Dien d en

gen bleibt es bet dem b beſitzer, der ſeine Angeſtellten und Arbeiter bisher mit Haus

e en e e e e endie Werkanfet e e ne re e er abend e gut S geenee S r e e e de r
e vorzulegen. Zweckmäßig wird er vorber eine Li er m nn en WBßenerſolg el h ne a m 11 bis einſchl. 14 le S en r r W en gung e Mädchent ſo atmachung. einreichen, worauf er den Beſcheid erhält, wieviel Kehlen aufußd aggenottnen reden dort Ferkmarken noch nicht abgegeben er ter a e s ren e eher a 15 s Jahr alt, ber gutem John

n eden Arbeiter entfallen. e Arbeiter haben ibre Kohlenkarte o nMerſeburg, den 8. Okober 1917. I. A. I. 2389/17. ihrem Arbeitgeber, der inſoweit anſtelle des Kohlenhändlers tritt e e e e rnter
Das ſtädtiſche Lebensmittelamt. bei Bezitg vorzulegen, und die Arbeitgeber haben die Abſchnitte e

entſprechend den für die Kohlenhändler erlaſſenen Vorſchriftenhierher abzuliefern Eine Abhabe von Brennſtoffen zu Hausbrand Aufwartung
z zwecken aus Betriebsvorräten iſt unzuläſſig für Vormittag od. jüngeres DienſtSt a d ti ch e Sp r Ka D. Merſeburg, den 2. Oktober 1917. r

Die am 1. d. Mis. fälligen Hypothekenzinſen Der Ragſſtrat Aufwartung
d bis zum 8. Oktober 1917 zu zahlen Bekanntmachung. 5Zahlungen erbitten e von 8-1 e Grundſtück Acherplan n e des Vormit

l n e 8 Zur Ver 8 zu verkaufen. aeat bare eng Aber Da anf unſer oſt an ſah die al tgen e Wohnung per 1. Januar Weg Der
z rankenkaſſen Beiträge ſofort, beziehbar. Näheres beiMerſeburg. den 1. Oktober 1917. ſpäteſtens aber bis zum 19. O Karl Thiele, Kl. Ritterſtr. 9. Polen geſunden n 9 ne

Der Sparkaſſen Vorſtand. tober 1917 zu entrichten. zu vermieten Abzuholen bei e vThiele, Stadtrat. Landkrankenkaſſe Merſeburg. Möbl. Zimmer Martt 6 Frau Klotz, Breite Str. I.
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